Nr. 247. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementsprels 
für Danzig monatl. 80 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 BE 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XV. Jahrgang. 
Die weſtpreußiſche Kochſchule der 
Zukunft. 


Da 


ſolche Hochſchulen: 
Hannover und 
großartigen Ein- 


II. 
Preußen beſitzt drei 
Charlottenburg bei Berlin, 
Aachen. Wenngleich die 5 
richtungen und ausgezeichneten Lehrkräfte 
dieſer Anſtalten zur Ausbildung der von 
Preußen benöthigten höheren Techniker zweifellos 
genügen, fällt es doch auf, daß Preußen nur 
drei ſolcher Inſtitute, das übrige Deutſchland 
aber deren ſechs beſitzt, nämlich in Dresden, 
München, Stuttgart, Karlsruhe, Darmitadt und 
Braunſchweig. Im Verhältniß zur Flähe und 
Einwohnerzahl iſt alſo Preußen an techniſchen 
Hochſchulen ganz erheblich ärmer als das übrige 
Deutſchland; und zwiſchen Berlin, Dresden und 
Riga giebt es überhaupt keine techniſche Hoch 
ſchule. Wer aus den öſtlichen Provinzen Technik 
ſtudiren will, iſt gezwungen, mindeftens nach 
Berlin zu gehen. Der Oſten iſt alſo von techniſchen 
Kochſchulen völlig entblößt, während er an Uni- 
verfitäten nur arm ift, da öſtlich von Berlin noch 
Breslau und Königsberg, nördlich von Berlin 
Greifswald mit Univerfitäten ausgeſtattet find. 
Eine techniſche Hochſchule in Weſtpreußen würde 
mithin weit über die Grenzen dieſer Provinz 
hinaus von Bedeutung ſein. Sie würde ihre 
Studirenden auch aus Oſtpreußen, Hinterpommern, 
Poſen und einem Theile Schleſiens empfangen. 
Auch aus Rußland würde fie ſicher Zuzug er- 
halten, da in den techniſchen Fächern die Staats- 
prüfungen noch nicht überall ſo unentbehrlich 
find wie in den Univerſitätsfächern, in denen der 
ruſſiſche Zuzug faſt völlig aufgehört hal. 
Selbſt wenn der Staat geneigt fein follte, dem 
im Oſten abzu- 


Siteraturgeſchichte, Erdkunde, Volks wirthſchafts⸗ 
lehre, ausgewählte Theile der Rechtskunde u. ſ. f.) 
an jedem Orte gelehrt werden. Sodann aber 
muß hervorgehoben werden, daß in unſerem 
Oſten krotz feiner Induſtrie-Armuth dennoch für 
mehrere techniſche Fächer recht gute, für einzelne 
ſogar hervorragende praktiſche Anſchauungen ge- 
wonnen werden können. Dies gilt zunächſt für 
den Waſſerbau. 

Von den techniſchen Hochſchulen Preußens liegt 
keine an einem großen ſchiffbaren Strom; von 
denen deutſchlands nur Dresden an der Elbe und 
Darmſtadt in der Nähe des Rheins; keine einzige 
liegt am Meer! Eine Kochſchule in Danzig würde 
die unvergleichliche Gelegenheit bieten, die groß- 
artigen Strombauten an der Weichſel mit den 
3 —— — — ———— 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
58) [Nachdruck verboten.] 

Der Prinz zwirbelte den Bart durch die ſchlanken 
Finger, ſchaute unverwandt auf Bianka und 
äußerte dann: „Na, ss ift ja jetzt Feſtkleid für 
außergewöhnliche Gelegenheiten für mich geworden. 
Und dieſes Rendez-vous — — s iſt 'ne feierliche 
Sache.“ 

So ſaßen ſie wohl ein halbes Stündchen unter 
der Ulme, von der hin und wieder ein melkes, 
zuſammengerolltes Blatt niederſiel. 

„Ich denke, wir machen einen kleinen Spazier- 
gang am See“, meinte der Prinz endlich, und 
bald darauf gingen ſie auf ſchmalem Pfad durch 
die Wieſen dahin. Karthenberg unterhielt ſich 
faft nur mit Edith über die verſchiedenſten Dinge, 
und Bianka ging ſchweigend und mit geſenktem 
Kopf neben ihr her. Nun kamen ſie an den 
Platz, wo mehrere kleine Schifſchen zum Der- 
miethen bereit lagen, und der Prinz ſchlug eine 
Bootfahrt vor. Mit dem Bischen Rudern würde 
er ſchon fertig werden. 

„Ich möchte doch vorziehen, mir das Gondel- 
vergnügen vom ſicheren Ufer aus anzuſehen“, 
fagte Edith. „Ich ſtelle mir vor, daß es einen 
reizvollen Jarbencontraſt bildet, Ihr rother Uni- 
formrock gegen das Dunkel des Waſſers, Hoheit.“ 

„Sie trauen meiner Seetüchtigkeit nicht, meine 
Gnädige“, entgegnete er. „Dies Mißtrauen ver- 
dient Strafe. Was meinſt du, Bianka, wenn wir 
Frau Edith hier am Waſſerrande in Sorge um 
uns allein auf und nieder wandeln ließen, 
während wir zwei im Schiſſchen auf dem Waſſer 
herum ſchwämmen?“ fragte er das Mädchen, das 
ſcheu zu ihm aufblickhte und ihm leiſe zuftimmte, 

„Sie deuten da ein boshaftes Gleichniß an, 
bei dem ich ſchlecht wegkomme, Prin“, rief 
Edith. „Aber ich will nicht rachſüchtig ſein und 
von hier aus geduldig das Ende öhrer Argonauten⸗ 
fahrt abwarten.“ . 

„Fürchteſt du dich, Bianka?“ frug Harthenberg, 
als er dem Mädchen in das Boot half und fühlte, 
wie deſſen Hand in der ſeinen bebte. 

„Nein“, ſagte fie ftockend, wie ſollte ich Bange 
haben, wenn Sie mit mir ſind?“ 

Dann glitten ſie über die ſpiegelglatte Fläche 
dahln. Bianka ſpann den Sonnenſchirm auf; 
und der Prinz hatte ſeine ftille Betrachtung, wie 
eigenartig ſchön der feine Kopf des Mädchens 
mit feinem nachtſchwarzen Haar ſich von dem 


anſchließenden Kanälen und Schleuſen nicht 


ſchiedenen Jahreszeiten zu beobachten. b 
an kleineren Flüffen verſchiedenſter Typen kein 


Dienſtag, 20. Oktober. 


iger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


minder wie die Hafendauten von Danzig, Neu- 

fahrwaſſer und Hela in nächſter Nähe in ſehen, 

und die Wirkungen des Waſſers in = aan 
au 


Mangel iſt, von der ſchnell dahinſchießenden 
Radaune bis zur trägen Tiege und Mottlau, und 
da auch die Entfernungen zum Bromberger und 
Oberländer, wie zum projectirten maſuriſchen 
Kanal und zur Königsberger Schiffahrtsrinne 
keine übermäßigen ſind, ſo würde in der That 
dem Waſſerbautechniker in danzig ein außer⸗ 
ordentlich mannigfaltiges Anſchauungsmaterial 
zur Verfügung ſtehen. Noch einziger iſt Danzigs 
Lage für das Studium des Schiffsbaues: haiſer⸗ 
liche und Schichau'ſche Werft, Kandelshafen und 
jährlicher Beſuch der deutſchen Kriegsſchiffe — 
fürwahr, man braucht dieſe vier Dinge nur zu- 
ſammen zu nennen, um klar zu machen, daß 
eine Danziger techniſche Hochſchule, wenn fie ent- 
ſprechende Lehrkräfte erhielte, Hervorragendes 
ieiſten und für den deutſchen Schiffsbau von 
großer Bedeutung werden könnte. 

Im Maſchinenweſen ſtehen wir hinter dem 
Weſten zwar weit zurück; es fehlen uns bei⸗ 
ſpielsweiſe die großen Bergwerksmaſchinen und 
Walzwerke, die Spinnereien, die Fabriken für 
ſpecielle Werkzeugmaſchinen, aver dennoch kann 
auch der angehende Maſchinenbauer, für welchen 
der theoretiſche Unterricht ohnehin ganz beſonders 
wichtig iſt, bei uns gar viele und vielerlei 
Maſchinen kleinen und großen Kalibers in 
Thätigkeit ſehen — ſicher nicht weniger, als in 
irgend einem deutſchen Mittelſtaate zur Zeit der 
Gründung der dortigen Kochſchulen vorhanden 
waren. 

Der Elektrotechniker findet im Oſten bereits 
einige bemerkenswerthe Anlagen und in der 


Kusnutzung unſerer Flußgefälle eine bedeutende 


Aufgabe, Der Eiſenbahntechniker vermißt zwar 
bei uns die — übrigens auch bei Berlin fehlen- 
den Tunnels und Zahnradbahnen. Im 


übrigen aber findet er alle weſentlichen 
Typen und Einrichtungen des Eiſenbe 
weſens in derſelben Mannigfaltigkeit 


irgendwo anders im Reiche. Für den 5 
ba man orragende Werk 


igsberg ſoeben er eine muſterhe — 
brücke gebaut hat. Auch für das Hochbau- 
ſtudium liegen die Verhältniſſe nicht ungünſtig. 
Gelten doch Marienkirche und Marienburg als 
die bedeutendſten Werke der Backſtein- Gothik, 
und die größeren Neubauten Danzigs als ge- 
ſchmackvoll und eigenartig. Danzigs Hochſchule 
würde die naturgemäße Aufgabe zufallen, den 
Ziegelrohbau zu pflegen, und die alten, ruhm- 
vollen Traditionen deſſelben den ſpeciellen An- 
forderungen und Hilfsmitteln der Neuzeit anzu- 
paſſen. Für die künſtleriſche Seite des Fochbaues 
bietet Danzig wohl mehr, als irgend eine andere 
Stadt des deutſchen Nordoſtens; aber auch be- 
treffs aller der öffentlichen Geſundheitspflege 
dienenden Centralanlagen, welche theils dem 


CCC ã TTV 
er leiſe durchſchimmernden Geidenfuiter 
abhob. 

„Nun wollen wir uns vor den ſorgenden Blicken 
Frau Ediths hinter dieſer weidenbeſetzten Land- 
zunge verbergen“, ſagte er und trieb den Kahn 
durch eine Colonie breiter Seeroſenblätter in eine 
Bucht hinein. i 

Bianka tauchte die Hand in die Fluth, haſchte 
nach einem Blatt und ſprach: „Sie haben ab; 
gente Schade, ich hätte gern noch eine gehabt. 

s ift eine fo ſchöne Pflanze.“ 

„Der Herbſt kommt ſchon leiſe näher ge- 
ſchlichen, da hat's mit allen Blumen bald ein 
Ende. Man muß ſich beeilen, wenn man noch 
eine ſchöne Blüthe für ſich erlangen will.“ Er 


ſah fie an, indeß fie mit geneigtem Kaupte in die 
Zluthen blickte. „Möchteſt du nicht einige Blumen | 


pflücken? Wir können bier an's Land ſteigen 
und auf der Wieſe welche ſuchen. Sieh' dort am 
Ufer itehen noch prächtige Spierſtauden.“ 

„Edith würde ſich gewiß freuen, wenn ich ihr 
einen Strauß brächte“, ſagte Bianka. Sie ſtiegen 
an's Land und bald hatte fie eine ſtattliche An- 
zahl von Gräſern und Blüthen zuſammen. 

„Dort auf der Bank unter den Weidenbäumen 
magſt du ſie ordnen. Frau Edith kann uns in 
dem grünen Verſteck zwar nicht erblicken, aber 
ich denne, fie wird nicht gleich vermuthen, daß 
der See uns verſchlungen habe“, ſprach er und 


führte fie an den Ort, der von Rohr, Spier- 


ftauden und wilden Balſaminen umſtanden war. 
Die Sonne warf goldige Streiflichter durch das 
feine, graugrüne Geäſt und das Laubmerk der 
Weiden; faſt zu den Füßen der Ruhenden 
plätſcherten leiſe die Wellen. Hin und wieder 
ſchnellte ein Fiſch empor und ſchlanke, blau- 
goldige Libellen ſchwankten mit leiſem Flügel ⸗ 
ſchlage daher. 

Der Prinz ſah halb träumeriſch dem Mädchen 
zu, wie es mit zierlichen Fingern die Blumen ge- 
ſchicht zum Strauße ordnete. 

„Wir haben uns nicht allzu oft geſehen, ſeitdem 
du bei Frau Edith biſt“, hub er an. „Du fühlſt 
dich doch wohl bei ihr?“ 

Sie ließ die Hände ſinken und ſah ihn an. 
„Ich lebe bei ihr wie im Kimmel; ich habe es 


Ihnen ja früher ſchon geſagt. — Freilich, es iſt 


wahr, ich ſah Sie nur felten ſeitdem, Hoheit.“ 
„Ich hatte meine Arbeit, Kind. Seitdem meine 


gute Mutter geſtorben ift, fühlte ich mich doppelt 


vereinſamt. Da dachte ich, nun fei es Zeit, mich 
endlich nach einer Frau umzuſehen. Es it ja 


ae, 


Argan für Jedermann aus dem Volke, 


Hochbau, theils dem Tiefbau angehören, genießt 
Danzig einen wohlbegründeten Ruf. An chemiſcher 
Induſtrie beſitzt unſer Often — außer Brennereien, 
Brauereien, Zucker- und Gußfabrigen — ver- 
hältnißmäßig wenige Betriebe. Doch iſt gerade 
für das chemiſche Studium eine über das Labo- 
ratorium hinausgehende Anſchauung am eheſten 
zu entbehren. 

So ſcheint uns denn, daß in Danzig die Vor- 
bedingungen für die Errichtung einer „Techniſchen 
Hochſchule“ wohl gegeben fein könnten. Zur die 
anderen Städte, welche bei Gelegenheit der Dis- 
cuffion über eine in der Oſtmark zu errichtende 


Hochſchule genannt find, treffen dieſe Bedingungen, 


freilich nicht zu. Wenn Rußland in Sibirien, um 
die dortige Cultur zu heben, eine Univerſität 
gründen konnte, ſo kann Preußen mit viel 
größerem Rechte eine techniſche Kochſchule in 
Danzig errichten. denn Weſtpreußen nebſt Poſen 
und Oftpreußen find auch für den Techniker noch 
lange kein Sibirien! Daß die Induſtrie unſeres 
Oſtens durch eine techniſche Hochſchule mächtig 
gehoben werden würde, unterliegt keinem Zweifel. 
Man gebe dem Oſten mehr Induſtrie und 
auch die Landwirthſchaft wird beſſer gedeihen. 
daß auch Betriebe, weiche importirte Rohſtoffe 
oder Halbfabrikate verarbeiten müſſen, bei uns 
mit Nutzen exportiren können, geht aus dem 
Beſtehen gewiſſer Werke in Danzig, Elbing und 
Königsberg hervor, die wir nicht zu nennen 
brauchen. Das bloße Borhandenjein einer tech- 
niſchen Hochſchule würde die Einwohner des Oftens 
in höherem Maße zu gewerblichen Anlagen an- 
regen; die Profeſſoren würden in ſchwierigen 
Fällen als Rathgeber belfen können; und die 
jungen Techniker würden gewiß manche Lücke 
erſpähen, wo der Induſtrie eine neue Stätte be- 
reitet werden könnte; ihr Blick würde ſich ſchärfen 
für die Bedürfniſſe und Arbeitsgelegenheiten des 
Küſtenlandes. Man hat viel geredet und geſchrieben, 
auf welche Weiſe man die Induſtrie des Oſtens 
heben könne; kein Mittel würde dazu geeigneter 
ſein als eine techniſche Hochſchule. Ihre Errichtung 
würde einen Abſchnitt in der Entwickelung der 
öſtlichen Provinzen bezeichnen. 3 
Das Ergebniß unſerer Beſprechung läßt ſich 
kurz zuſammenfaſſen, wie folgt: Wenn Weſt⸗ 
die Errichtung einer Kochſchule anſtrebt, 
s nicht nach einer Univerſität, ſondern 


2 würde leichter erreichbar, und, wenn er- 
reicht, lebensfähiger und von ungleich höherem 
Nutzen ſein; ihr natürlicher Platz wäre Danzig. 
Ob und wann dies Ziel erreicht werden kann, 
entzieht ſich unſerem Ermeſſen. N 

Der Derfafier hält ſeine oben entwickelten An- 
ſichten keineswegs für unfehlbar; er wird ſich 
freuen, wenn ſie Anregung zur Kritik geben. An 
der Sache ſelbſt völlig unbetheiligt, als Freund 
Danzigs und des deutſchen Oſtens, hat er ſich 
verpflichtet gefühlt, das Wenige, was er zur 
Klärung der einmal angeregten Kochſchulfrage zu 
bieten vermochte, dem öffentlichen Urtheile zu 
unterbreiten, Niemand zu Lieb' und Niemand zu 
Leide! 


* 
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iſchen Kochſchule trachten. denn 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 19. Oktober. 
Der neue Colonialdirector. 


Die Schnelligkeit, mit der die Beſtimmung des 
Nachfolgers des Herrn Dr. Kanſer erfolgt iſt — 
die Entſcheidung hat am Freitag bei dem Vor- 
trag des Reichskanzlers in Potsdam ſtattgefunden 
— hat wohl noch metzr oder wenigſtens ebenſo 
überraſcht, als daß die Wahl auf den Irhrn. 
v. Richthofen gefallen iſt. Offenbar aber liegt die 
Erklärung dieſer Beſchleunigung darin, daß der 
Wiederbeginn der Arbeiten des Reichstages be- 
vorſteht und daß der Rücktritt des Herrn Kayſer 
ſchon ſeit einigen Wochen feſtſtand, ſo daß der 
Reichskanzler Zeit hatte, die Entſcheidung vorzu- 
bereiten. Ueber die Gründe, welche die Aufmerk- 
ſamkeit gerade auf den Generalconſul v. Nicht- 
hofen gelenkt haben, iſt zur Zeit ebenſo wenig 
etwas bekannt, wie über die perſönliche Qualifi- 
cation des Auserwählten. Man wird ſich ſonach 
in dieſer Hinſicht des Urtheils enthalten und alles 
Weitere abwarten müſſen. Jedenfalls dürfte der 
neue Colonialdirector auf dem parlamentariſchen 
Boden ein Neuling fein. Von einer Aenderung 
der Stellung der Colonialabtheilung, welche in 
der Preſſe erörtert wird, iſt, ſoweit bekannt, 
nicht die Rede. die Loslöſung der Colonial- 
verwaltung von dem Auswärtigen Amt würde 
allerdings für den Reichskanzler, der zur Zeit die 
Vorträge des Colonialdirectors entgegenzunehmen 
hat, eine Geſchäftsentlaſtung bedeuten, die noch 
mehr in's Gewicht fallen würde, wenn an die 
Stelle des Herrn Dr. Kanfer eine Perſönlichkeit 
tritt, die mit der colonialpolitiſchen Angelegenheit 
nicht jo von Grund aus wie der bisherige In- 
haber vertraut iſt, aber eine Umgeſtaltung der 
Colonialabtheilung in ein ſelbſtſtändiges Colonial- 
amt würde eine Ausſcheidung der Geſchäfte der 
eigentlichen Colonialverwaltung von den mehr 
oder faſt ausſchließlich diplomatiſchen Angelegen- 
heiten, die zur Zeit zu dem Reſſort der Colonial- 
abtheilung gehören, nothwendig machen. Es 
wird in dieſer Hinſicht alſo vorläufig alles beim 
Alten bleiben. 8 

Auf der anderen Seite aber kann man an- 
nehmen, daß auch ein fog. Syſtemwechſel nicht 
in Frage ſteht. Frhr. v. Richthofen hat übrigens 
in ſeinen bisherigen Stellungen als Conſul und 
Generalconſul Gelegenheit gehabt, ſich im Verkehr 
mit den Vertretern des deutſchen Handels im 
Auslande von der Wichtigkeit der wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen zu überzeugen. Ein Rückfall in 
bureaukratiſche Maximen iſt nach der Meinung 
der kaufmänniſchen Kreiſe, mit denen Herr von 
Richthofen bisher in Berührung gekommen ift, 
wohl nicht zu befürchten. 


Die Verhältniſſe in der Provinz Poſen. 


Die Vorgänge von Opalenitza, wo bekanntlich 
der deutſche Diſtrictscommiſſar gelegentlich einer 
polniſchen Ovation für den Erzbiſchof v. Stab- 
lewski mißhandelt wurde, haben bekanntlich noch 
vor der gerichtlichen Feſtſtellung der Dorgänge zu 
einer aufgeregten Erörterung über Maßregeln ge- 
führt, die zum Schutz der deutſchen Einwohner 
77 ccc / / 


am Ende nicht Wunder zu nehmen, wenn ſich ein 
Prinz unter den Prinzeſſinnen umſchaut.“ 

„Ja, das iſt ſehr natürlich“, flüſterte ſie, aber 
ſie fühlte einen feinen Schmerz an ihrem Herzen 
und ihre Hände zitterten. 

„Eigentlich hätte ich eine ſogenannte ebenbürtige 
Frau haben müſſen, wenn ich mich einmal ver- 
heirathen wollte“, fuhr er fort. „Aber ich habe 
nichts Ebenbürtiges gefunden, das mir behagt 
hätte. — Die Prinzeſſinnen von Geblüt ſind ſa 
meiſt nur in den Märchen ſchön und klug. Im 
Leben find fie oft genug Gänschen. wie andere 
Gänschen, und nicht ſchöner und häßlicher als 
andere Erdentöchter. Da iſt, bei rechtem Licht 
beſehen, gar kein Unterſchied. Gewiß giebt es 
auch reizende Ausnahmen darunter, aber ich habe 
halt keine kennen gelernt. Iſt das nicht traurig?“ 

„Ja, das iſt ſehr traurig.“ 

„Wenn ſich dann nichts Ebenbürtiges findet, 
dann ſchauſt du dich einmal unter den Gräfinnen, 
Baroneſſen und ſonſtigen Töchtern der Geburts- 
oder Geldariſtoßratie um“, dachte ich darauf. 
Aber auch da habe ich kein Glück gehabt und 
vergeblich gewartet, ob mein Kerz nicht zucken 
würde, wie eine Wünſchelruthe, wenn ihr ein 
Schatz nahe liegt. Dielleicht bin ich zu anſpruchs- 
voll und will etwas Anderes haben, als was 
man überall findet. So iſt denn die Zeit hinge- 
gangen und es war nichts — gar nichts. Iſt 
das nicht traurig?“ 

„Ja, es iſt ſehr traurig, Hoheit”, ſagte fie 
wieder, kaum vernehmbar. 

„Das Merkwürdige aber iſt, daß ich trotz alle- 
dem eine Erſcheinung im Sinne habe, die gar 
nicht von mir geht“, hub er nach kurzer Pauſe 
aufs neue an. „Sie hat keinerlei Titel und 
keinen ſtolzen Namen. Aber ich glaube, daß ſie 
einen recht klugen und eigenthümlichen Sinn hat, 
geſchichte Hände und ein Herz, das am Ende 
ſchnell in Gluth geräth und darin bleibt. Und 
dabei iſt ſie ſchön, wie eine rechte Märchenprinzeſſin, 
und ſeltſam dazu. Wie glaubft du wohl, daß fie 
ausſieht?“ 

„Wahrſcheinlich hat ſie blaue Augen und goldene 
Haare“, ſagte fie verwirrt. 

„Nein, nein, es iſt nicht das Uebliche, Bianka. 


Sie hat dunkle Augen, tiefbraun, faſt ſchwarz, 


und von einem wunderbaren Funkelglanz. Dann 
hat ſie Lippen wie eine dunkelrothe Roſe und 
ein Haar, ſchwärzer wie Rabenfedern. Und ihre 
Geſtalt iſt, als ob ſie nur ſo über die Erde dahin 
ſchweben könnte. Kannſt du es begreifen, daß 
man ſich mit der Zeit in ein ſolches Weſen jo 


verlieben kann, daß man nie mehr von ihm 
laſſen möchte?“ frug er ganz leiſe und nahm ihre 
bebende Hand. 

„Das iſt freilich ein Märchen, ein ſeltſames 
Märchen“, flüſterte ſie. 

Da legte er feinen Arm um ihren ſchmächtig- 
ſchlanken jungfräulichen Leib, zog ſie an ſeine 
Bruft und liſpelte ihr in's Ohr: „Und heute hat 
die Märchenprinzeſſin ihren ſiebzehnten Geburts- 
tag. Da hab ich denn einen Entſchluß gefaßt und 
gedacht: nun gehſt du zu ihr und bringſt ihr dein 
Herz zum Geſchenk, und wenn ſie's annimmt, 
dann ſteckſt du ihr einen Ring an den Finger 
und ſagſt: Jetzt gehören Sie mir für das ganze 
Leben, kleine Hoheit ohne Land und Namen, und 
nun wollen wir glücklich miteinander ſein und 
über die ganze Welt lachen — — Sag', willſt du 
mein Herz haben, Bianka, mein armes, ein 
Bischen vereinſamtes Herz?“ 

Ihre Augen füllten ſich mit Thränen und 
ſchluchzend vor Verlegenheit und Glück drückte ſie 
ihr Geſicht an ſeine Bruſt. 

„Haft du mich denn wirklich lieb, Kind?“ frug 
er in heftiger Bewegung. Da blickte ſie ihn 
lächelnd durch die Thränen an, küßte ſeine Hand 
und drückte ſie an ihr pochendes Herz. Er aber 
preßte feinen Mund auf den ihrigen und zog ſie 
feſt an ſich. So ſaßen ſie eine Weile in wortloſer 
Seligkeit. — 

„So thaufriſch und klar wie du iſt doch keine, 
und es iſt wahrlich eine Fügung des Himmels 
und kein blinder Zufall, daß ich dich fand“, ſagte 
er endlich andächtig und ſtreichelte ihre Linne, 
ihr einen prächtigen Türkis, von Brillanten um- 
geben, an den Goldfinger ſteckend. 

„Nun ſoll einer jagen, daß dieſe Fand nicht 
fo vornehm, jo ſchön und fo blaublütig fei wie nur 
eine auf der weiten Welt“, meinte er wohlgefällig 
und konnte ſich nicht genug daran thun, die 
ſpitzen Zinger mit den roſigen Nägeln zu be- 
trachten und den ſchönen Contraſt des Edelſteins 
gegen die matte Färbung der Kaut. 

Endlich fiel es ihm ein, daß man Edith nicht 
zu lange warten laſſen dürfe. den Kahn aber 
möge fi der Schiffer ſelbſt zurückholen, be⸗ 
ſtimmte er, denn das ließe er ſich nicht nehmen. 
nun mit ſeinem Bräutchen Arm in Arm am ufer 
entlang zu fpajieren. Und fo gingen fie denn 
dahin, den Pfad entlang, der ſich durch das hohe, 
mit den weißen Sternen der neugierigen Marga- 
rethenblumen geſchmückte Gras dahinſchlängelte. 

Gortſetzung folgt.) 


— — 


Beier 74 Va 


Poſen“ befänden, 


der Provin; Poſen gegen polniſche Webergriffe 


unentbehrlich ſein ſollen. In der „Köln. 31g.“ 
wurde, wie unſere Leſer wiſſen, eine Zuſchrift 


veröffentlicht, die eine Auftheilung der Provinz 
an die Nachbarprovinzen verlangte. Damit waren 
die „Berl. Neueſt. Nachr.“, die ganz auf dem 
Standpunkt der Antipolengeſetze der Bismarck⸗ 
ſchen Zeit ſtehen, nicht einverſtanden. Sie ſchrieben: 
„Jedenfalls iſt die Concentrirung des polniſchen 
Eiements auf einen Landestheil auch ſchon aus 
dem Grunde einer Diaſpora (d. 9 eben einer 
Zerſplitterung) vorzuziehen, weil jede Mahregel 
zur Bändigung des Widerſtandes, jo z. B. die 
Berhängung des Belagerungszuſtandes, die 
unter Umſtänden nicht zu umgehen ſein könnte, 
auf die eine Provinz beſchränkt bliebe.“ 
Darauf antwortete die freiſinnige „Pos. Ztg.“: 
„Hier ſeht ihr alſo, ihr Deutſche im Oſten, worauf 
dieſe Leute abzielen: auf die Derhängung des 
Belagerungszuſtandes, d. h. auf gut deutſch: Kier 
ſoll jeder mundtodt gemacht werden, hier wird 
das wirthſchaftliche Leben vernichtet und wenn 
dann die allgemeine bürgerliche Mijere da iſt, 
dann glaubt der Junker, wirthſchaftlich und ge- 
ſellſchaftlich triumphiren zu können. Was jagt 
Ihr zu dieſem feinen Plan, Ihr deutſchen Bürger 
und Bauern in Poſen? Wollt Ihr dieſen Leuten 
Kandlangerdienſte leiſten zu eurer eigenen Anebe- 
lung? Die Leute, die den Belagerungszuſtand 
wollen, die ſind im Moment ſeiner Erklärung 
die Herren im Lande. Wir aber haben zu der 
deutſchen Bevölkerung unſerer Provinz das Der- 
trauen, daß fie ſich bedanken wird, dieſe Gefell- 
ſchaft mit ihren junkerlichen Gelüſten in den 
Sattel zu heben.“ 

die Antwort des Berliner Blattes auf dieſe 
Abfertigung beſtand in einem Hinweis auf die 
„Hintermänner“ der „Poſ. Zig.“ Aufgefordert, 
ſich deutlicher zu erklären, verſicherten die „Berl. 


N. Nachr.“ aus „beſter Quelle“ zu wiſſen, „daß 


die Redewendungen, die ſich in dem Artikel der 
„Poſ. 31g.“ über die „Discreditirung der Provinz 
bereits vor fünf oder ſechs 
Monaten aus dem Munde höherer Verwaltungs- 
beamten der Provinz Poſen gefallen find“. Womit 
denn dieſen höheren Derwaltungsbeamten der 
Borwurf „undeutſcher“ und „unpatriotiſcher“ 
Geſinnung gemacht wird. Sollten die „Berl. N. 
Nachr.“, wenn ſie wirklich über dieſe Dinge gut 
unterrichtet find, daraus, daß „hohe Der- 
waltungsbeamte der Provinz Pojen” über die 
dortigen Verhältniſſe ebenſo urtheilen wie die 
„Poſ. 3tg.”, nicht den Schluß ziehen, daß ſolche 
übertriebene Hetzereien, wie ſie jetzt von manchen 
Seiten beliebt werden, dem Deutihthum nicht 
nützen, ſondern nur ſchaden können? Die 
„hohen Derwaltungsbeamten“, welche die „Berl. 
N. Nachr.“ im Auge haben, werden gewiß ebenſo 
wenig geneigt fein, wie fie ſelbſt, das Deutſch- 
thum in der Provinz Poſen unterdrücken zu 
laſſen, aber ebenfo wenig werden fie von Mitteln 
halten, welche aufreizen und energiſcheren Wider- 
fand hervorrufen, ohne die angeprieſenen Vor- 
theile zu bringen. Vor allem aber werden die 
„Berl. N. Nachr.“ doch verpflichtet ſein, etwas 
deutlicher mit der Sprache herauszurücken. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Okt. Wie aus Wiesbaden 
wird, wird der ruſſiſche Kaiſer am 
abermals dort eintreffen, um dem deutiſchen 
Kaiſerpaar einen Veſuch abzuſtatten. 


— Dom biefigen Landgericht find die Tiſchler 
Emil Hinz und Paul Lerche wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu je zwei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Die Angeklagten hatten am 
2. September Abends Flugblätter mit Majeftäts- 
beleidigungen ſchwerſter Art verbreitet. Der 
Staatsanwalt hatte je ein Jahr Gefängniß bean- 
tragt. 

* Bismarcks Correſpondenz mit dem Gou- 
verneur von Texas. Fürſt Bismarck beſitzt — 
das weiß man — jene Pünktlichkeit, die die 
Höflichkeit der Fürſten iſt. Die eingegangene 
Correſpondenz wird in Sriedrichsruh ſofort er- 
ledigt, ſofern eine Antwort überhaupt für er 
forderlich erachtet wird, ſelbſtverſtändlich aber 
dann erſt, wenn die Briefe angenommen und 
geleſen ſind. Es iſt nun in Amerika aufgefallen, 
daß auf das Schreiben, das der Gouverneur 
von Texas in der Silberfrage an den Fürſten 
Bismarck gerichtet hatte und das vom 1. Juli 
f ³A ð ů ðͤ K 


emeldet 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Zwiſchen dem erſten klaſſiſchen Theaterabende 
der diesjährigen Spielzeit und der Dorſtellung am 
Sonnabend beſteht eine eigenthümliche Beziehung. 
Leſſing kämpfte gegen die Unduldſamkeit der 
Orthodoxie, indem er den Juden Nathan zum 
Träger jeiner Gedanken machte, und Gutznow 


ſtellt in feinem Trauerſpiele „Uriel Kcoſta“ die 


Schickſale des Freidenkers dar, der durch die 
Verfolgungen der orthodoxen Juden Amſterdams 
in den Tod getrieben wurde. Für Leſſing war 
fein edler Freund Nendelsſohn das Vorbild ge- 
weſen, Gutzkow griff die geſchichtliche Perſon 
Acoſtas heraus, um im Drama die Stimme der 
Zeif reden zu laſſen, die in den vierziger Jahren 
mit erneuter Kraſt zum Kampf gegen Orthodoxie 
und Zormelglauben rief. In dem Bilde der 
jüdiſchen Orthodoxie Amſterdams will Gutzkow 
die Berfolgungsſucht aller Zeiten geißeln, und es 
iſt ſeyr bezeichnend für das Stück und feine Be- 
deutung, daß es in Deutſchland jedes Mal auf 
der Bühne verboten wurde, wenn eine kirchliche 
keaction eintrat. 

Der hiſtoriſche Uriel Acofta war 1594 in Porto 
geboren als Sohn eines zum Katholizismus über- 
getretenen Juden. Als Edelmann und gut er- 
zogen bekleidete er ſchon einträgliche Ehrenämter, 
als eigenes Nachdenken ihn dem Chriſtentgum 
ab- und der Religion feiner Vorfahren wieder 
zuwandte. Er verließ deshalb Dermögen und 
Amt und floh mit ſeiner Mutter und den Brüdern 
nach Amſterdam. Dort fand er jedoch in den 
jüdiſchen Glaubenslehren nicht, was er gehofft 
hatte, ſondern das in Keußerlichkeiten und 
Formelkram verknöcherte religiöſe Leben der 
dortigen Juden ſtieß ihn ab, die Lehre 
Moſis fand er verdorben und entſtellt. Als er 
proleſtirte, wurde er geächtet, verfolgt, beſchimpft. 
Als die Nachſucht ſeiner Glaubensgenoſſen an der 
Duldung der holländiihen Behörde geſcheitert 


war, wanderte er fünfzehn Jahre durch Amſter-⸗ 


dams Straßen, bis er endlich, mürbe geworden, 
widerrief. Sein ſtolzer und hochfahrender Oheim 
iſt der Vermittler, mit Hohn und Verachtung 
wird Acofia von den Rabbinern aufgenommen. 
Da er gegen die Speiſegeſetze verjtöht, wird er 


ienstag 


datirt war, die Erwiderung erſt am 24. Auguſt 
erfolgte. Des Näthſels Löſung wird im „Texas 
Bormärts”, wie folgt, gegeben: „Gouverneur 
Culberſon hatte feinen Brief ſchon am 1. Juli in 
engliſcher Sprache geſchrieben und ſchickte ihn 
nach der texaniſchen Stadt Neu-Braunfels, da- 
mit er dort in's Deutſche überſetzt werde, denn 
das ganze Amerikanerthum in Texas denkt, 
daß alles gute Deuiſche von Neu-Braunfels 
kommen müſſe. Dort wurde Culberſons Brief 
auch in's Deutſche überſetzt, und die Ueberſetzung 
wurde von Culberſon an den Zürften Bismarck 
abgeſchicht. Diefer Brief kam Ende Juli un- 
eröffnet wieder an den Gouverneur zurück nach 
Auftin, mit der Bemerkung des deutſchen Poft- 
amtes zu Friedrichsruh: „Nicht angenommen.“ 
Die Annahme war von Zürft Bismarck ver- 
weigert worden, weil der Secretär des Gouver- 
neurs nur eine Z3wei-Cents-Marke für einen 
2 Unzen wiegenden Brief aufgeklebt hatte. 
Bismarck bezahlte — fagt das amerikaniſche Blatt 
— kein Strafporto, felbft wenn der Brief- 
umſchlag zeigte, daß der Gouverneur von Texas 
den Brief geſchickht hat. Nach feiner Wieder- 
ankunft in Auftin wurde derſelbe Brief wohl 
frankirt an den Zürften Bismarck geſchickt, und 
dies erklärt das Datum vom 1. Juli, während 
1 Antwort erft am 24. Auguſt geſchrieben 
wurde.“ 


Ueber die That des Lieutenants von 
Brüſewitz in Karlsruhe äußert ſich der confer- 
native „Reichsbote“ wie folgt: „Man muß doch 
ſagen, daß es ein durchaus falſcher Ehrbegriff 
iſt, welcher den Offizier zu ſeiner entſetzlichen That 
getrieben hat. Kann es eine draftiihere Ver- 
urtheilung dieſes Ehrbegriffs geben als gerade 
dieſen Vorfall, der dieſen Ehrbegriff als völlig 
unvereinbar mit den in Deutſchland geltenden 
ſittlichen Anſchauungen darſtellt? Ein folder Ehr- 
begriff, der aus einem fo geringfügigen Anlaß 
fo ungeheuere Folgerungen zieht, ift dazu ange- 
than, die bürgerlichen Kreiſe zu veranlaſſen, den 
Derkehr mit Offizieren ſo viel als irgend möglich 
zu vermeiden; wie uns aber mitgetheilt wird, 
werden dieſe äußerlichen Auffafjungen von Ehre 
und Duell in Offizierskreiſen keineswegs allge- 
mein getheilt. Um jo mehr aber wäre es angezeigt, 
ſie mit öffentlicher Giltigkeit zu corrigiren.“ 

Pofen, 19. Okt. Der „Poſener Ztg.“ wird ge- 
meldet, in der Angelegenheit des Opalenitzaer 
Krawalls iſt die Verhandlung vor dem Schwur- 
gericht auf den 28. und 29. d. N. angeſetzt. 

Darmſtadt, 19. Okt. der „Darmſt. Ztg.“ zufolge 
trifft Kaiſer Wilhelm heute Nachmittag 1 Uhr 
40 Min. von Wiesbaden kommend zum Beſuch 
des Kaiſers Nicolaus hier ein. Morgen erfolgt 
in Wiesbaden der Gegenbeſuch des Zaren. 

Spanien. 

Madrid, 18. Okt. Der Hofzug, deſſen Abfahrt 
von San Sebaſtian durch die Entdeckung einer 
Dynamitpatrone ohne Zünder auf dem Bahn- 
körper bei Zumarraga verzögert wurde, iſt ohne 
Zwiſchenfall hier eingetroffen. Die Spitzen der 
Behörden, mit Ausnahme des durch Unwohlſein 
verhinderten Minifterpräfidenten Canovas, waren 
zum Empfang der königlichen Familie am Bahn- 
hofe anweſend. 


Coloniales. 


ein Manifeſt des Mahdi, zum 


Mohammedaner gegen die Chriften, wird jetzt 


mitgetheilt. Wie aus Tripolis gemeldet wird, hat 
der Khalif Abdullahi Boten an die Sultane von 
Wadai, Baghirmi, Bornu, Jahuba, Sokoto, Gando 
und Nupe geſchickt, um ihnen mittheilen zu laſſen, 
daß die Chriſten ihn jetzt von zwei Seiten her 
bedrängen: die Engländer vom Norden und die 
Belgier vom Süden her. Er ſei zu ſchwach, um 
dieſem beiderſeitigen Anſturme lange widerſtehen 
zu können. die mohammedaniſchen Fürften des 
Sudans und der Sahara möchten ſich daher de⸗ 
eilen, ihm zu Hilfe zu kommen, ſonſt würden auch 
ſie eine Beute der Chriſten werden und ihre 
Länder das Loos Algiers, Aegyptens und Tunis' 
theilen. Sollte man ihm jedoch nicht zu Hilfe 
nommen können oder wollen, ſo möge man 
wenigſtens die Anſiedelungen der Chriſten am 
Niger überfallen und zerſtören, um ſo das Blut 
der Gläubigen zu rächen, das jetzt am Nil ver- 
goſſen werde. Was ihn ſelbſt anbelange, ſo werde 
er muthig fortkämpfen gegen die Chriſten, da er 
es vorziehe, als Gläubiger auf dem Schlachtfelde 
—8 . — 
von ſeinem Neffen angezeigt, da er zwei drift- 
lichen Kaufleuten vom Uebertritt zum Judenthum 
abräth, aufs neue angeklagt. Der ſchimpflichſten 
Kirchenbuße weigert er ſich und wird wieder eg- 
communicirt. Nach ſieben weiteren Jahren der 
Schmach und rachſüchtigſter Verfolgung unier- 
wirft er ſich endlich, krank und dem Berhungern 
nahe, angeſpieen und mit Steinen geworfen. 
Jurchtbar iſt die Nache der ſiegenden Orthodoxie: 
öffentlich muß er ein Sündenbekenntniß verleſen, 
öffentlich wird er gegeißelt mit neununddreißig 
Schlägen, denn das Geſetz verbietet mehr als 
vierzig, und die frommen Männer hüten ſich, das 
Wort zu verletzen. Darauf muß er ſich an di: 
Thür der Synagoge legen, und die ganze Ge- 
meinde ſchreitet über ihn weg, und Dummheit 
und fromme Einfalt, Haß und triumphirender 
Hohn geizen nicht mit FZußtritten. Da die Der- 
wandten noch immer gegen den Gebeugten 
wühlen, ergreift ihn, leicht erklärlich, der Jorn 
gegen feine Peiniger, mit geladener Piftole tritt 
er dem Oheim entgegen, doch der Schuß verfagt; 
er flieht, ein zweiter Schuß trifft ſicher die eigene 
Bruft des Gehetzten. Das geſchah 1647. 

Dieſe Thatſachen hat Gutzkow dichteriſch ver- 
werthet und zufammengejogen. Er drängt den 
Conflict, wie das Drama es verlangt, zuſammen 
und bringt ihn uns näher dadurch, daß er als 
bedeutſamen Factor das jüdiſche Familienleben 
und Samiliengefühl hineinzieht. Ein heißgeliebtes, 
großdenkendes Mädchen und die theure Mutter 
bewegen den Zeuergeift, ſich zu unterwerfen. Doch 
alle Selbſterniedrigung war umſonſt, die Mutter 
iſt geſtorben und Judith hat, um ihren Vater 
aus den Klauen feiner Feinde zu reiten, Uriel 
entſagt und in die verhaßte Heirath gewilligt. 
Nun auch ſie freiwillig ſtirbt, beendet Uriel ſein 
zerrüttetes Leben durch einen Schuß. Geſchichtlich 
ift alſo der Selbſtmord, geſchichtlich auch die Der- 
folgung mit allen Mitteln, geſchichtlich auch die 
furchtbare Form der Kirchenbuße. Was Gutzkow 
damit, frei ſchaffend, Menſchliches verwoben hat, 
ſtört nicht den Grundgedanken des Trauerſpieles, 
daß man auch ohne den Glauben an Dogmen 
und kirchliche Ueberlieferung ein ehrenhafter und 
ſittlich guter Menſch ſein kann. 

Einzelne Charaktere find dem dichter vorzüglich 
gelungen, jo der reiche Handelsherr Danderftraten 


wetter wird dieſer Ausguck 


zu fallen 
bigen gen 
— — —äö Eäb-—————ůů— — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Oktober. 
Betterausfichten für Dienstag, 20. Okt., 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Theils heiter, theils wolkig, ziemlich kalt, ftric- 
weiſe Niederſchläge. Nachtfröſte. 


* Die Torpedobootsflottille, welche vom 
Baſſin der kaiſerlichen Werft bis zum Milchpeter 
geankert hat, hat die Kohleneinnahme beendet. 
Sonnabend war Reinigungstag an Bord. 

Heute Nachmittag verließ die Torpedoboots- 
flottille die haiſerliche Werft und begab ſich zu 
einer Gefechtsübung in See. 


bie Knechlſchaft der Ungläu⸗ 


= 
Stapellauf. Einer der für Rechnung des 
Norddeutſchen Lloyd auf der Schichau'ſchen Werft 
gebauten überſeeiſchen Schnelldampfer wird am 
6. November vom Stapel gelafjen. 


* 

* Dampfer „aſſane“. Der durch ſeine eigen- 
artige Strandungsgeſchichte bekannt gewordene 
engliſche Dampfer „Aſſane“, der augenblicklich 
vor den Zuckerſchuppen im Hafenbaſſin von Neu- 
fahrwaſſer liegt, iſt der größte engliſche Dampfer, 
der bis jetzt in unſeren Hafen gekommen iſt; an 
Ausdehnung wird das rieſenhaſte Schiff nur durch 
die Clonddampfer übertroffen, welche hier bei 
Schichau vom Stapel gelaufen oder dort noch im 
Bau begriffen ſind. Geſtern wurde der Dampfer 
von einem zahlreichen Publikum beſichtigt, dem 
das Betreten des Koloſſes von der Schiffsleitung 
in liebenswürdigſter Weiſe geſtattet wurde; ſo 
gut es ging, machten die engliſchen Seeleute auch 
die Führer durch die Schiffsräume. Beim Be- 
treten des Dampfers fällt dem Beſucher zunächſt 
auf, daß das Deck zum Theil überdacht iſt; Rinnen 
und Krippen laſſen ſofort erkennen, daß der 
Dampfer Biehtransporien dient; in feiner letzten 
Reiſe hat er von Montreal nach London Vieh 
gebracht, von dem bei einem Sturm 32 Stück 
über Bord ſchlugen. Alles geht bei dem Dampfer 
in das Riejenhafte; fo namentlich die Maſchinen⸗ 
anlage, welche dem Dampier 10 Knoten Ge- 
ſchwindigkeit verleiht. Mit der Maſchine find auch 
Anlagen für die Erzeugung elektriſchen Lichts — 
der Dampfer führt keine andere Beleuchtung —, 
Pumpen ſowie der Waſſer-Deſtillirapparat ver- 
bunden. Der „Allane” kann das für das Vieh 
nothwendige Waſſer nicht in den Tanks 
mit ſich führen und deſtillirt daher See- 
waſſer, das er in den Apparat pumpt. 
Das Schiff hat eine Schraube, die an 
einer mehrere Fuß dicken, aus Stahl gefchmie- 
deten Welle läuft; aus einem automatiſchen 
Zähler geht hervor, daß die Schraube auf der 
letzten Reiſe von London nach Danzig ca. 350 000 
Umdrehungen gemacht hat. Der Dampfer ladet 
hier wieder Zucher nach Montreal, um dann in 
New- Orleans Baumwolle einzunehmen; in jenen 
Breiten bilden Eisberge eine ſtete Gefahr für 
die Schiffe, jo daß man auf halber Höhe des 
Bordermaftes der „Afjane” eine Brücke ange- 
bracht hat, von der ein Ausguck das Nahen 
ſolcher Kinderniſſe mittheilt. Auch use Nebel- 
in Anſpruch ge- 

2 Nie vat ce 
ung, welche Zahl für die 


röße des Schiffes 
faſt klein erſcheint. 


Der Dampfer führt die eng- 


liſche königliche Poſtflagge; ſeine Offiziere tragen 


daher auch die kleidſame Uniform der Poft- 
dampfer- Offiziere. — Die Strandung und ſpätere 
Losbringung hat einen Koſtenaufwand von ca. 
20000 Mk. gemacht, der von der engliſchen 
Rhederei als Bergelohn gezahlt worden iſt. — 
Die Strandung wird in nächſter Zeit vor dem 
Danziger Seeamte verhandelt werden. 
* 


* 

Kaiſerdenkmal. In dem durch tropiſche 
Pflanzen ſchön geſchmückten neuen Saale des 
Hotel Tite in Langfuhr wurde am Sonnabend die 
Einweihung des von den Herren Alex. Fey und 
Woncke dem Vororte Langfuhr geſchenkten 
Kaiſerdenkmals durch ein Zeſteſſen gefeiert. An 
der durch Blumen reich decorirten Zefttafel von 
einigen 60 Gedecken befanden ſich als Ehrengäſte 
die Herren Erſter Bürgermeiſter delbrück, Stadt- 
rath Ehlers, Gtadtbaurath Fehlhaber, Stadt- 
rath v. Rozynski, Stadtverordneten-Vorſteher 


und der in der Ueberlieferung etwas befangene, 
aber doch warm fühlende und groß denkende 
Arzt, ebenſo auch Judith. Trefflich und ſcharf ift 
auch die ſchonungsloſe und dünkelhafte Ber- 
folgungsſucht der Rechtgläubigen gezeichnet, die 
den Dater Judiths und die Familie Uriels ge- 
ſchäftlichH ruiniren und an dem verhaßten Frei- 
denker ſchonungslos ihre Rache kühlen. Ueber 
den Charakter Acoſtas gehen die Meinungen ſehr 
auseinander. Und es läßt ſich nicht leugnen, ſo 
geſchloſſen er und der Bau des Stückes in den 
erſten vier Aufzügen entwickelt werden, beide 
verſchwimmen im letzten. das Drama als 
Ganzes iſt aber ſeiner Wirkung immer gewiß, 
zumal auch die Sprache ſich oft eindrucksvoll zu 
dichteriſcher Höhe erhebt. 

Diele Wirkung wurde Sonnabend durch eine über- 
aus gute Aufführung erhöht. Man ſah es unſeren 
beſten Kräften an, welche Freude es ihnen macht, 
ſtatt der Schablonen windiger Novitäten wirkliche 
Nenſchen darzustellen. Die Titelrolle wurde von 
Herrn Bindikoff geſpielt in einer fo durchdachten 
Deeife, daß fie zweifelsohne zu feinen beſten 
Leiſtungen gehört. Er verhielt anfangs klug und 
richtig mit ſeiner Kraft, fügte geſchickt dann ſchon im 
erſten Außzuge die richtige Wärme hinzu am Schluſſe 


des zweiten Auftrittes, um allmählich in das 


tobende Feuer und die herrliche Wildheit des 
vierten Aufjuges zu gerathen. Dazwiſchen wurde 
der müde Ton des Gebrochenen zu Anfang 
deſſelben Actes recht gut getroſſen und dann 
wieder das Erwachen naturgetreu durchgeführt. 
Dazu war die Haltung edel und die ganze Er- 
ſcheinung ſympathiſch, mit einem Worte, fein 
Uriel war eine prächtige Figur, die den vollen 
Beifall, der ihr wurde, durchaus verdiente. In 
der Leidenſchaft am nächſten kommt ihm Judith. 
Hier zeigte ſich Fräulein Rheinen von einer jo 
vortheilhaften Seite, wie wir ſie noch 
nicht geſehen haben. Ihre Darſtellung verrieth 
ein ſorgfältiges Studium und Berjenken in den 
Geiſt ihrer Rolle, den fie überall richtig traf, und 
in der großen Scene des zweiten Aufjuges, wie 
fie bei der Verfluchung Acoſtas an ſeine Seite 
tritt, entfeſſelte ſie ein ſchönes, natürliches und 
überzeugendes Jeuer und eine hinreißende 
Leidenſchaft. Man hatte unwillkürlich den Ein⸗ 
druck das war aus dem Vollen geſchöpft. Nicht 
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Stefſens ſowie die Spender des Benk- 
mals. Herr Erſter Bürgermeiſter Delbrüch 
hielt die erſte Anſprache. Er wies in 
derſelben auf den ereignißreichen Abend des 
17. Oktober 1813 hin und indem er den Wunſch 
ausſprach, daß das vor der Bezirksſchule errichtete 
Kaiſerbildniß die Gchuljugend anregen ſoll zur 
Dankbarkeit, Liebe und Treue, ſchloß er feine 
Rede mit einem Hoch auf den Kaiſer, worauf ein 
Bers der Nationalhymne gefungen wurde. Kerr 
Stadtv. Poll hieß als Vertreter des Borftandes 
des Verſchönerungsvereins die Gäſte herzlich will⸗ 
kommen; er dankte den Herren Jen und Woncke 
für das Geihenk, das ein ſteter Schmuck 
für Langfuhr ſein ſoll, er dankte ferner 
dem Magiftrat für die Unterſtützung, die er ftets 
dem Langfuhrer Verſchönerungsverein habe an- 
gedeihen laſſen, mit der Bitte, dieſes Wohlwollen 
auch ferner zu erhalten. Schließlich gedachte der 
Redner noch der Herren Gärtnereibeſitzer Raabe 
und Ranmann, die ſtets bei der Berſchönerung 
von Langfuhr aufopfernd mitgewirkt hätten, in 
warmen Worten und brachte auf die hochherzigen 
Stifter des Denkmals, die Herren Fey und 


Woycke, ein Hoch aus. Herr Stadtrath 
v. Rozynski toaftete als älteſtes Mit- 
glied des Langfuhrer Verſchönerungsvereins 


auf den Erſten Bürgermeiſter Herrn Delbrück. 
Kerr Fey dankte für das ihm gebrachte Koch und 
leerte, nachdem er einen Rückblick auf die Bor- 
geſchichte von Langfuhr bis zum Jahre 1404 
zurück gegeben hatte, ſein Glas auf das Wohl 
des Borſtandes des Derſchönerungs vereins, be⸗ 
ſonders des Herrn Poll. In humoriſtiſcher Weiſe 
toaftete Kerr delbrück dann auf den Langfuhrer 
Berfhönerungsverein. Herr Poll brachte den 
Frauen ein Hoch, indem er den Ehren- 
gäſten für deren Gattinnen prächtige Sträuße 
überreichte. Herr Ranmann trank auf das 
Wohl des älteften anweſenden Langfuhrer 
Bürgers, des 80 jährigen Rentiers Herrn Coevens, 
worauf dieſer wieder auf den Verein toaſtete. 
Zum Schluß brachte Herr Stadtrath Ehlers auf 
Herrn v. Rozynski, als den Mitbegründer und 
eifrigen Förderer des Vereins, ein Hoch aus. Da- 
mit war die Tafel beendet. Inzwiſchen wurden 
die Theilnehmer durch Mufikvorträge auf einem 
ſchönen Fuchs'ſchen Flügel und verſchiedene Ge⸗ 
ſangsvorträge unterhalten. Die Danziger Theil- 
nehmer wurden nach Beendigung der Feier in 
einem Extrawagen der Straßenbahn nach Kauſe 
befördert. 
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Weſtpreußiſche Aerstekommer. Die weſt⸗ 
preußiſche Aerztekammer beſchloß in ihrer Sitzung 
am 17. d. Nts., auf eine nochmalige Berathung 
des Geſetzentwurfes über ärztliche Ehrengerichte, 
zu welchem fie bereits am 22. April d. J. 
Stellung genommen hatte, zu verzichten. den 
Hauptgegenſtand der Tagesordnung bildete die 
Berathung und Beſchlußfaſſung über die Bekannt- 
machung betreffend die neue ärztliche Prüfungs- 
ordnung. Der Referent, Kerr Dr. Blener-Elbing, 
billigte die hauptſächlichen Neuerungen derſelben, 
die Verlängerung der Studienzeit auf 10 Semeſter, 
die ſtärkere Betonung der Anatomie und 
Phnfiologie, der praktifhen phyſicaliſchen und 
chemiſchen Uebungen in der mediziniſchen Vor- 


prüfung. die Einführung der Pfychiatrie als 


neuen Prüfungsgegenſtand in der Hauptprüfung, 
und des praktischen Jahres, welches jeder 
Mediziner nach Ablegung der Staatsprüfung 
noch abſolviren ſoll, bevor ihm die Approbation 
als praktiſcher Arzt zuertheilt wird. Dagegen 
ſprach ſich Referent mit Eniſchiedenheit gegen die 
Bildung einer Commiſſion aus, welche befugt fein 
ſollte, nach Beendigung des pragtiſchen Jahres 
zur Vervollſtändigung ihrer Information ein 
Colloquium mit dem Candidaten vorzunehmen 
und auf zeitweiſe oder dauernde Berjagung der 
Approbation zu erkennen. die weſtpreußiſche 
Aerztekammer ſtimmte in allen weſentlichen 
Punkten den Ausführungen des Referenten bei. 
Sodann beſchloß die Kerztekammer, in einer 
Petition an den Magiſtrat zu Danzig für das 
weitere Beſtehen des bakteriologiſchen Inſtituts in 
Danzig einzutreten, da, wie die Erfahrung gezeigt 
hat, ſeine bisherige Thätigkeit für Danzig und 
die Provinz Weſtpreußen vieljeitig und erfolgreich 
geweſen iſt. 


vergeſſen wollen wir ferner, daß ſie auch 
durch ihre Erſcheinung wirkte und das ſceniſche 
Bild gut verwerthete. Das kam beſonders zur 
Geltung in der ſtimmungsvollen Scene des 
dritten Aufjuges, wo fie zu Fühen von Acoſtas 
blinder Mutter ſich hinſchmiegt. Diefe fand in 
Frau Staudinger eine mit künftlerifchem 
Zeingefühl durchgeführte erſchütternde Dar- 
ſtellung. Eine wohldurchdachte, in ihrer maßvollen 
Würde mit natürlicher Einfachheit wirkende Figur 
führte Herr Schieke vor als de Silva. Man 
ſpürte in jeder Bewegung den erfahrenen und 
überlegenden Künſtler, der hier eine ſeinen 
Neigungen und Fähigkeiten überaus entſprechende 
Aufgabe gefunden hatte. Sein Zuſammenſpiel 
mit Acoſta im dritten Aufzuge war hkünftle- 
riſch vollendet. Recht gut gab auch Kerr 
Kirſchner den Ben Akiba. Wort, Blick und Be- 
wegung vereinigten ſich zu einer Charakterſigur. 
Alle übrigen Geſtalten treten zurück, oder find 
zu Charakteren nicht ausgebildet, wie de Santos, 
oder wurden ungeſchickt geſpielt, wie Manaſſe. 
Die Regie zeigte wieder die geſchichte Fand des 
Herrn Schiene, und die ganze Vorſtellung ge- 
hörte zu den beften Aufführungen, die wir mit 
einheimiſchem Künſtlerperſonal hier geſehen haben. 


Vor faft ausverkauftem Haufe gelangte 
Sonntag Abend Zellers Operette „Der 
Oberſteiger“ zur Aufführung. Ueber den 


Inhalt und die Muſik dieſer Operette haben wir 
ſchon vor zwei Jahren als auch im vorigen Jahre 
referirt. Herr Sorani, der die Nolle des jungen 
Majoratsherrn gab, war geſanglich ſehr gut und 
wahrte auch in ſeiner Verkleidung die Faltung 
eines ſeinen Cavaliers. Fr. Gäbler ſpielte die 
junge Comteſſe Fichtenau ſehr anmuthig. Frl. 
Grüner, welche in dieſer Saiſon zum erſten Male 
auftrat, war eine feſche Spitzenklöpplerin und 
Frl. Kutſcherra entfeſſelte durch ihre draſtiſche 
Komik wahre Stürme von Heiterkeit. Herr 
Kirſchner war als Bergdirector Zwack ganz in 
feinem Zach und wurde durch die Herren Arndt 
und Calliano beſtens unterſtützt. Nur mit dem 
Oberſteiger des Herrn Preuſe konnten wir uns 
nicht befreunden, einen Wenkhaus erſezt cr nid, 
ſein Baß eignet ſich nicht zu Tenorpertien. 


Die Einberufung der in Ausſicht genommenen 
Vorftandsſitzung der weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammer dürfte kaum vor Mitte November 
erfolgen, da der Vorſitzende. Kerr v. Puitkamer- 
Mauth, noch immer nicht von feiner Krankheit 
gergeſtellt iſt und gegenwärtig an Montreux weilt. 


» Provinzial Sängerfeſt. Am 17. d. Nis 
tagte in Elbing die durch Bundesſtatut vorge- 
ſchriebene Eonferen; behufs Feſtſtellung des Pro- 
grammes der Geſammichöre für das im kommen- 
den Jahre im Juli in Elbing ſtattfindende neun- 
zehnte Provinzial-Sängerfeſt. Dertreten waren: 
Memel, Tilſit, Inſterburg, Königsberg, Elbing, 
Danzig. Die Derſammlung einigte ſich auf nach- 
ſtehendes Programm: — 5 

O Iſis und Sſiris von Mozart. Liedesfreiheit von 
Marſchner. Ad arma vocat patria von R. Gervais. 
Eingangschoral: Allein Gott in der Höh ſei Ehr. Kaiſer⸗ 
marſch mit Chorſchluß von Wagner. Waldmorgen von 
Nheinderger. Im Abendroth (mit Orcheſter) von Pache. 
Siegesgeſang (mit Orcheſter) von Alb. Becker. Wie iſt 
doch die Erde fo ſchön von Schmidt. Jägers Morgen- 
deſuch von Jüngſt. Altes Lied, altes Leid von Böhme. 
Stumm ſchläft der Sänger von Silcher. Das Kirchlein 
von 3. E. Becker. Heute ſcheid ich von Iſenmann. 
Trinklied vor der Schlacht von Göpfart. Volkslied 
von Wolf. Liebe in der Fremde von Kaupt. Deutſche 
Hymne von Kiſielnichi. Jugendglück von deſten. 
Abendlied von Joſephſon. Lob der Keimath von 
Schwalm. das Lied (mit Orcheſter) von Balbamus. 
Landkennung von Grieg. Stiftungsfeier von Mendelsſohn. 

Don den, dem preußiſchen Provinzial-Sänger⸗- 
bund angehörigen Componiſten: Wolf - Tilfit, 
Joſephſon - Infterburg, Deften und Schwalm- 
Königsberg, Kiſielnichi und Haupt - Danzig hat je 
ein Lied bereitwilligſt Aufnahme gefunden. 

* 


“ 

Sonntagsverkehr. Bei dem geftrigen 
ſchönen Wetter war der Sonntagsverkehr noch ſo 
ftark, daß von Danzig ein, von Zoppot zwei 
Sonderzüge zur Bewältigung abgelaſſen wurden. 
Es mögen etwa 1500 Perſonen unſere Ausflugs- 
orte beſucht haben. Anſcheinend hat auch geſtern 
die Einführung der billigen Sonntagskarten viel 
zur Belebung des Derhehrs beigetragen. 


* 

» Strombereiſung. Kerr Oberpräſident 
v. Goßler begab ſich geſtern mit dem Herrn 
Regierungs-Präſidenten v. Holwede und einigen 
Herren Beamten der königl. Strombaudirection 
und der Ausführungscommiffion für die Regu- 
lirung der Weichſel mit der Eiſenbahn nach 
Dirſchau, woſelbſt auch bald darauf die ſchon von 
uns genannten Herren Mitglieder der dem Herrn 
Oberbaudirector Kummer unterſtellten Com- 
miſſion aus Berlin eintrafen. In 8 Juhr- 
werken wurde zunächſt eine Zahrt auf 
dem rechten Weichſelufer bis nach Pieckel unter- 
nommen, um die Weichſelufer behufs 
Regulirung des Hochfluthprofüls der Weichſel 
von Gemlitz dis Pieckel in Augenſchein zu neymen. 
Die Herren der Beſichtigungscommiſſion über- 
nachteien in Dirſchau und machten heute früh eine 
zweite Wagenfahrt auf dem linken Weichſelufer, 


von wo fie ſpäter mit der Zähre wieder 
auf das rechte Ufer geſetzt wurden. Sie 
fuhren dann weiter auf dem Weichſel⸗ 


damm bis zum Danziger Kaupt, um auch 
die dortigen Weichſelufer in Augenſchein zu 
nehmen. Don dem Danziger Haupt aus werden 
die Serren entweder mit dem fiscal 
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hat und ſie auf ihren Beſichtigu 
gleitet, direct nach Danzig oder erſt nach Dirſchau 
uns von dort nach Danzig fahren. In Danzig 
wird dann morgen im Oberpräfidialgebäude eine 
Conferenz abgehalten werden. > 


* 

„ Controlverſammlungen. Die diesjährigen 
Herbft - Eontrolverfammlungen im Gtadthreife 
Danzig finden im Exercirhauſe der Kaſerne Gerren- 
garten (Riederftadt) ſtatt und zwar für die Mann- 
ſchaften der Provinzial-Infanterie und Jäger am 
10, 11. und 12. November, für die Gardetruppen 
am 13. November und für die übrigen Truppen 
am 13., 14 und 16. November. Im Kreiſe 
Danziger Niederung werden die Controlverſamm- 
lungen in Gtutthof und Prinzlaff am 3. November, 
in Gr. Zünder und Wotzlaff am 4. und in Danzig 
im Erercirhaufe der Kaſerne Herrengarten am 
5. November; im Kreiſe Danziger Köhe am 
5. November im Exercirhauſe der Kaſerne Herren- 
garten, am 6. November in Oliva und Kokoſch⸗ 
ken, am 7. November in Bankau und Gr. Kleſch⸗ 
kau und am 9. November in Prauſt abgehalten 
werden. 
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* Markthalle. Sonnabend Nachmittag um 5 Uhr 
fand eine faft zweiſtündige Sitzung unter dem 
Borſitze des Herrn Erſten Bürgermeiſters 
Delbrück in dem Derwaltungszimmer der 
Markthalle ſtatt, der die Herren Gtadträthe 
Ehlers, Dr. Daife, die Herren Stadtverordneten 
Hein, Klawitter, Siemens und der Markt- 
hallen-Inſpector Herr Beſen beiwohnten. Es 
wurde nach kurjer Berathung zunächſt be- 
ſchloſſen, die ſogenannten Injelftände der Kalle, 
welche bisher nur tagweiſe verpachtet wurden, 
vom 1. November ab auch monatsweiſe für 
Grünkram u. ſ. w. zu vergeben. Ferner hielt 
man es für angebracht, den ſchon bis jetzt zum 
Marktverkehr benutzten Bauplatz auch fernerhin 
für ländliche Fuhrwerke, von denen Obſt und 
| Grünkram ꝛc. verkauft wird, vorbehaltlich der 
polizeilichen Genehmigung einzuräumen. 
der Sitzung unternahmen die Kerren einen Rund- 
gang durch die Markthalle. 


* 

* Berfammiungen in der Markthallenfrage, 
Unter dem Vorſitz des Hrn. Reichstags-Abgeordneien 
Meher-Rottmanns dorf fand Sonnabend Nachmittag 
im Saale des Bildungs vereinshauſes eine Ver- 
ſammlung ländlicher Beſitzer aus der Umgegend 
unſerer Stadt ſtatt, in welcher über die Markt- 
hallenfrage verhandelt wurde. Trotzdem auch 
viele Städter anweſend waren, war der Saal 
doch nicht gefüllt, jo daß der Beſuch ſchwächer 
war, als bei der letzten Derſammlung am 
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führte der Borfigende eiwa Folgendes aus: ; 

Der Wochenmarkt werde in gewöhnlicher Jahreszeit 
von etwa 2500 Producenten beſucht, während in der 
Markthalle für dieſelben höchſtens 150 Stände übrig 
blieben. Wenn man nun auch annehme, daß die Halle 
wirklich jeden Tag von dem kaufenden Publikum de ⸗ 
ſucht werde, jo würden doch immer noch 1600 Der- 
käufer fern bleiben und in kürzeſter Zeit würden 
ſämmniche Producenten ausgeſchloſſen werden. Früher 
hätten die kleinen Candwirthe eine feſte Kundſchaft 
gehabt, die oft ſchon ſeit Generationen beſtanden hatte. 
Heute könnten fie keinen feſten Stand mehr erhalten, 
und was das Schlimmſte ſei, auf jedem Stande dürfe 


» Meſtpreußiſche Landwirihſchaftsnammer. 


i Marktes feien jetzt noch immer di 


iſchen 
material verfehen | 
ngsfahrten be- 


Nach 


nur eine Sorte Waare verk werden. Da werbe 
ſich bald ein unberechtigter Zwiſchenhandel des Markt- 
verkehrs bemächtigen und die Producenten wärden 
u Zempel 3 Das bedeute aber ihren 

uin. Nun ſei allerdings das Inkrafttreten der Polizei- 
ordnung, welche den Markiverkehr auf den freien 
Platzen neben der Markthalle aufhob, bis zum 15 Novbr, 
verſchoben wordeu, das werde aber nicht viel helfen, 
denn die Gründe gegen die Aufhebung des freien 
ben wie im Augnſt 
d. J. Wenn die Landleute ihr Gemüſe nicht mehr gut 
verwerthen könnten, ſo würden ſie ihre Production 
einſchränken müſſen, bei welcher viele chwache Leute, 
ja Krüppel, Beſchäftigung fänden. Dieſe würden dann 
iu Bettlern werden und darunter würden auch die Be- 
wohner von Danzig leiden. Die Markthallen paßten 
nicht für Danzig, es fei mit ihrer Erbauung ein Fehler 
gemacht worden, und man folle doch dem Beiſpiele 
Hamburgs folgen, welches die freien Märkte wieder 
frei gegeben habe, da der Verkehr ſich in die Markt⸗ 
halle nicht hineindrängen laſſe. Wir kämpften gegen- 
wärtig gegen den Stadtſiscus, der die Einnahmen aus 
der Verpachtung der Stände nicht miffen wolle. Aber die 
Bertheuerung eines jeden Bedarfes einer Danziger 
Familie ſpiele doch gegen die Mindereinnahmen aus der 
Markthalle keine Rolle. Auch die ſtädtiſchen Gewerbe ⸗ 
treibenden und Kaufleute würden durch die Ver⸗ 
drängung der Producenten ſchweren Schaden erleiden, 
da diefelben dann die Artikel, die fie ſonſt in der 
Stadt gekauft hätten, aus den Geſchäften ihres 
Keimathsdorfes entnehmen würden. Der Redner 
verlas nun die von dem Comité aufgeſtellte und 
bereits früher von uns mitgetheilte Petition an den 
Magiſtrat und ſprach zum Schluß die Hoffnung aus, 
daß der Magiftrat von Danzig zur allſeitigen Zu⸗ 
friedenheit von Stadt und Land der Petition bei⸗ 
treten wird. 

Nach kurzer Debatte, in welcher die Herren 
Schmidt⸗Danzig und Philipſen-Kochzeit ſich im 
Sinne des Vorredners äußerten, wurde nach 
einem Schlußwort des Dorſitzenden, in welchem 
er den Wunſch ausſprach, der Magiſtrat werde 
von der Erbauung weiterer Markthallen abjehen 
und den Verkehr auf den offenen Märkten be- 
ſtehen laſſen, die Petition einſtimmig angenommen 
und das bisherige Comité erſucht, die Angelegen- 
heit weiter zu verfolgen. 

In der Verſammlung, welche am Sonnabend Abend 
ſtatifand, hielt Herr Kaufmann Schmidt das 
Referat. die Männer ſeien durch ihre Frauen davon 
überzeugt worden, daß wir mit den Markthallen 
ſchlechter wegkommen, wie mit den freien Märkten. 
Wir ſeien früher durch den bequemen directen Verkehr 
mit den Producenten verwöhnt geweſen, jetzt ſei mit 
einem Schlage alles Gute und Schöne verſchwunden. 
Die Producenten, die in der Markthalle keinen Platz 
finden, wenden ſich von derſelben weg und die Haus. 
frauen finden nicht das, was ſie wünſchen. Es werde 
der Kändlerſtand vergrößert werden und in der Markt. 
halle das Privilegium haben. Die Fausfrauen würden dann 
aber theurer und ſchlechter kaufen. Der Markthalle müſſe 
man vorwerfen, daß der Einkauf in ihr unbequem 
fei, daß fie die Preiſe vertheuere, daß fie von der 
ſtädtiſchen Derwaltung Zuſchüſſe erfordere und daß 
durch das Ausbleiben der ländlichen Verkäufer die 
Kaufleute Danzigs Schaden erleiden würden. In Kam- 
burg habe die Markthalle längere Zeit leer geftanden, 
weil fie die Narktbeſucher nicht benutzen wollten, bis 
ſie endlich an eine Brauerei verpachtet worden ſei, die 
fie zu einem Concertſaal umgebaut habe. Bei Ein- 
weihung des Schlachthofes habe Kerr Bürgermeiſter 
Trampe ausgeführt, es ſei nothwendig, die Intereſſen 
von Stadt und Land mit einander in Einklang zu 
bringen, in der Markthallen - Angelegenheit geſchehe 
gerade das Gegentheil. Herr Geh. Commerfienrath 
Damme habe bei derſelben Gelegenheit auf das Bei- 
ſpiel des früheren Oberbürgermeiſters v. Winter hin⸗ 
gewieſen, deſſen Eigenart es geweſen ſei, ſeine Kräfte 
nur auf ein Werk zu richten. Man hätte doch jeinen 
geiſpie beigen, und den Bau 
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ſchäftigt ſei. Er habe das größfte Vertrauen zu unfere 


jetzigen Erſten Bürger meiſter, daß dieſer dieſe Frage 


zu allgemeiner Zufriedenheit löſen werde. Der Redner 
verlas ſodann die bekannte Petition an den Magiſtrat. 
Kerr Brunzen hob hervor, daß in den Verkehr mit 
unſeren ländlichen Nachbarn ein arger Mißton ge- 
kommen ſei. Wenn die Landleute hier nicht mehr 
kaufen würden, ſo würden viele Geſchäfte, die haupt⸗ 
ſächlich auf die Landkundſchaft angewieſen ſeien, in 
eine ſchlimme Lage kommen. Es werde eine Ver- 
theuerung eintreten, die der kleine Beamte, der kleine 
Kaufmann, die Kandwerker und Arbeiter ſehr 
empfindlich merken werde, denn es werde den Händlern 
leicht werden, einen Ring zu bilden. Der Redner ſchloßß 
mit der Aufforderung, bei den Stadtveroronetenwahlen 
für die Candidaten der Bürgerpartei zu ſtimmen. Herr 
Kolat war der Anſicht, daß da Tauſeude von Familien, 
die ſich jetzt bemühen, durch ihren Fleiß den höchſten 
Ertrag aus ihren Ländereien zu ziehen, den Händlern 
in die Finger fallen würden und dann ihre Familien 
nicht mehr ernähren könnten. Lerr Beſitzer Popp 
Müggenhahl dankte dann im Namen feiner mitleidenden 
Berufsgenoſſen dem Vorſland des Bürgervereins für 
feine Unterſtützung. Auf einem Grundſtück von 1½ culmi⸗ 
ſchen Morgen ſei jetzt die Familie die ganze Nacht 
thätig, um die Waaren für die Markttage fertig zu 
machen. Wenn fie an den Händler verkaufen müßten, 
ſei es ihnen nicht möglich diefelben Preiſe zu erzielen 
und fie würden dann der Gocialdemohratie in die 
Hände fallen. Kerr Dr. Lehmann kann keinen Grund 
entdechen, weshalb die freien Märkte aufhören 
ſollten, da ſei ſo eine kleine „Reſtauration“ gebaut 
worden und nun ſolle ſchonungslos der Verkehr in die- 
felbe hineingezwängt werden. Menn die Leute nicht ihre 
Fehler verbergen wollten, ſo würden ſie nicht be⸗ 
haupten, daß das möglich ſei. Wir müſſen feſt zu- 
ſammenhalten, daß der Marktverkehr auf den freien 
Plätzen erhalten bleibe, mögen ſie dann aus der 
Markthalle einen Tanz- oder Concertſaal oder ſonſt 
etwas anderes machen. Es ſei beſſer, 4000 Mk. für 
die Verzinſung zuzuſchießen, als das Doppelte an 
Armenlaſten aufbringen zu müſſen. Der Redner pole 
miſirte dann gegen eine in den „Danz. Neueſt. Nachr.“ 
veröffentlichte hiſtoriſche Abhandlung des Herrn 
Dr. Gehrke über „Danzigs Wochenmärkte einſt und jetzt“ 
und ſchloß mit der Aufforderung, die Derſammlung 
ſolle auf ihren Forderungen beſtehen und ſich nicht 
dadurch abhalten laſſen, daß einige wenige, die die 
Dummheit begangen hätten, heute nicht beſchämt da- 
ſtehen wollten. Kerr Gemeindevorſteher Zörmer⸗ 
Müggenhahl erzählte einige Beiſpiele davon, wie un- 
günftig die Neuordnung der Marktverhältniſſe in ſeiner 
Gemeinde gewirkt habe. So habe eine Wittwe, die 
ſonſt 15—16 Mk. aus ihren Producten gelöſt habe, 
an einem der letzten Markltage nur 1,60 Mb. 
eingenommen. Wenn das ſo fort gehe, müſſe 
die Unterhaltung einer derartigen Wittwe der Gemeinde 
bet Laſt fallen. Das Sprichwort ſage, wo eine Kirche 
teht, da habe der böſe Geiſt eine Halle daneben er- 
richtet, das treffe auch hier zu, Bürger und Bauern 
müßten feſt zufammenftehen, damit nichtidie geſchädigten 
Leute aus Verzweiflung dem Socialismus in die Arme 
betrieben würden. Die Petition wurde dann, wie 


Stadt- Muſeum. Schon von geſtern ab, alſo 
um einige Wochen früher als ſonſt muß in dieſem 


Jahre der öffentliche Beſuch des Stadt-Muſeums 


auf die Sonn- und Zeiertage beſchränkt werden 
weil bauliche Arbeiten in der Gemäldegalerie der 
vorgerückten Jahreszeit wegen eine Unterbrechung 
am Mittwoch nicht mehr ſtatthaft erſcheinen laſſen. 
Den Inhabern von Einlaßkarten indeß werden 
die Sammlungen, mit Ausnahme des Kupferſtich⸗ 
Cabinets und der Bibliothek, vorausſichtlich noch 


einer er ne 
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bis Mitte Februar d. J. täglich zugänglich bleiben 
können, dann jedoch der „Kunſt⸗Ausſtellung“ 
=; einige Zelt gänzlich geſchloſſen werden 


tenem Gebiß, fowie eine Anzahl Arm- und Bein knochen 
wurden zu Tage gefördert, 


Vermiſchtes. 
Einbruch und Mord, 

Ein furchtbares Verbrechen hat ſich am Sonn 
tag früh 5½ Uhr in der belebteſten und 
frequenieften Gegend Berlins zugetragen. In der 
Mohrenſtraße 53, Treppen, hart an der 
Friedrichsſtraße, wohnt der in Berlin allgemein 
bekannte und geſchätzte Juſtizrath Meyer Leon, 
Rechtsanwalt beim Kammergericht. In dieſem 
Haufe entftand zur genannten Zeit ein furct- 
barer Lärm; „Hilfe, Mörder!“ hörte man rufen; 
das ganze Kaus befand ſich in der denkbar 
größten Aufregung. Auf die Straße ſtürzten 
vier wilde Kerle, niemand wagte ſie zu ergreifen, 
fie entkamen in dem allgemeinen Tumult. Oben 
in ſeiner Wohnung lag, tödtlich getroffen, der 
Juſtizrath Leon, eine tiefe Wunde war ihm mit 
einem Dolchmeſſer beigebracht, der er nach kurzer 
es 85 auch ſeine Frau war durch zwei Stiche 
verletzt. 

Berlin, 19, Okt. (Tel.) Geſtern früh um 5 / Uhr 
wurde das Haus Mohrenſtraße Nr. 53 zuerſt 
durch den Bäckerjungen geöffnet und betreten. 
Sofort ſtürzten an ihm vier Männer im Alter 
von 20 bis 25 Jahren vorbei und rannten auf 
die Straße. Die Einbrecher ſind, ſoweit es bis 
letzt durch die Unterſuchung feftgeftellt werden 
konnte, durch die Fausthüre und die Vorder- 
treppe in die Etage gelangt, in welcher der Juſtiz⸗ 
rath Levy wohnte, haben ſich dann durch ein 
Corridorfenſter auf eine eiſerne Galerie 
geſchwungen, die vom Dorderhauſe nach 
dem Hinterhauſe läuft, und find durch eine 
merkwürdiger Weiſe unverriegelt gebliebene 
Thür in die Wohnung des Juſtizraths und zwar 
zunächſt in das Speiſezimmer und von dort 
durch eine ebenfalls unverſchloſſene Thür in das 
Schlafzimmer gelangt. Hier ſtürzten fie ſich fo- 
fort auf den ſchlafenden Juſtizrath und brachten 
ihm mit einem ſchwediſchen Dolche vier Stiche 
bei, denen einer die Axillararterie durchſchnitt 
und innerhalb einer Stunde den Tod des Der- 
wundeten herbeiführte. Die Gattin des Ueber- 
fallenen, die ebenfalls in tiefem Schlafe lag, 
ſprang auf das erſte Geräuſch aus dem Betie 
auf, rief laut um Hilfe und ſtürzte nach dem 
MNädchenzimmer. Noch bevor fie daſſelbe erreicht 
hatte, hatten ihr die Verbrecher ebenfalls zwei 
Stiche in Arm und Bruſt beigebracht. 

Die Polizei iſt der Anſicht, daß es ſich nicht um 
gewerbsmäßige Einbrecher handelt, da ſolche nicht 
zu einer ſolchen Tageszeit eine derartige That zu 
begehen pflegen und auch nicht ohne Noth einen 
Mord begehen würden. Geraubt iſt aus der 
Wohnung des Erſtochenen nichts; es fehlt kein 
Silberzeug, nicht einmal das Portemonnaie des 
Juſtizraths, welches auf dem Nackttiſch lag, iſt geraubt 
worden. Bei der Flucht ſind die Einbrecher von 
Bewohnern des Kauſes und auch auf der Straße 
von verſchiedenen Droſchkenkutſchern geſehen 
worden. Man nimmt an, daß die Verbrecher es 
auf eine Viertel Million Mark abgeſehen hatten, 
welche der Ermordete kurz vorher als Teftaments- 
vollſtreckher in Depot genommen hatte; das Geld 
befand ſich natürlich nicht mehr im Hauſe. Die 
Familie des Juſtizraths hat 500 Mark Belohnung 
auf die Ergreifung des Mörders ausgeſetzt. 
Bisher ruht der Verdacht auf einem Bureau- 
ſchreiber, der im vorigen Winter entlaſſen worden 
war und ſich in ſeiner Wohnung in den letzten 
vier Tagen nicht mehr gezeigt hat. 

Juftizrath Levy war jeit 28 Jahren in Berlin 
Rechtsanwalt und Notar. Er war Vorſitzender 
des Berliner Anwaltsvereins und Mitglied des 
Vorſtandes der Berliner Anwaltskammer. 
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Standesamt vom 19. Oktober. 


Geburten: Königlicher Bataillons-Büchſenmacher i 
Infanterie-Regiment Nr. 128 Jranz Küſter, T. — Bri 
träger Johann Woitas, T. — Weichenſteller Johann 
Spindel, T. — Malergehilfe Albert Kohn, T. — 
Arbeiter Joſeph Majewski, 3. — Schmiedegeſelle 
Eduard Schäfer, S. — Malergehilfe Bernhard Riegel. 
T. — Maſchinenſchloſſergeſelle Auguſt Käſe, S. — 
Kilfsbahnwärter Rudolf Schüttke, T. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Guſtav Michalsky, T. — Seefahrer Otto Gart- 
mann, S. — Arbeiter Franz Szwoba, T. — Maurer- 
geſelle Guſtav Kunz, T. — Arbeiter Karl Karſchen. 
2 S. — Arbeiter Auguſt Fugowski, , — Arbeiter 
Auguft Patſcholl, S. — . Fran Jan- 
kowski, T. — Unehelich: 1 S., 1 

Rufgebote: Schuhmachermeiſter Arthur Neumann 
und Emma Siebert, beide hier. — Königl. Kanzlei ⸗ 
Inſpector a. D. Bernhard Marx und Erneſtine Mathilde 
Augſchun, geb. Lange, beide hier. — Böttchergeſelle 
Ernſt Görtz und Ida Kneller, beide hier. — Schneider 
geſelle Erdmann Langnau und Bertha Grütz, geb. 
Kalies hier. — Königl. Schumann Peter Fotler hier 
und Marianna Cierocki zu Carthaus. — Arbeiter Karl 
Auguſt Miſchewski und Rofalie Wien, beide hier. — 
Kolfauſſeher Adolf Bohl und Franziska Klein, beide 
hier. — Arbeiter Hermann Bukowsky und Anna Bab- 
kowski zu Dt. Eylau. — Artilleriſt Johann Milezewski 
und Helene Rogalski zu Spicorra. — Arbeiter Karl 
Dahm und Julianna Monica Slomski zu Vorſchl. Stuhm. 
Premierlieutenant Max Bauer hier und Eliſabeth 
Fraude zu Swinemünde. — Kaufmann Paul Friedrich 
Wilhelm Fenger zu Tiegenhof und Marie Margarethe 
Will zu Tiegenort. — Beſitzer Karl Herrmann Guſtav 
Auguit Glienke und Johanna Paprott, beide zu Long. 
— Arbeiter Franz Bukowski und Angelica Krauſe zu 
Hinterſee. — Arbeiter Peter Weſolowski und Antonie 
Golinski zu Wieſenburg. — Arbeiter Johann Butzke 
und Bertha Krieszunski zu Gut Frödenau. — Arbeiter 
Franz Kaver Szczodrowski und Agnes Wisniewski zu 
Gr. Mallicz. — Apothekenbeſitzer Kans Kaufmann und 
Nargarethe Ohlert, beide hier. 

Keirathen: Sleiſchermeiſter Adalbert Sänger und Anna 
Maria Mathilde Lewandowski. — Büchſenmacher⸗ An 
wärter Bujtan Adolf Rudolf Glöge und Laura Clara 
Anna Ella Erich. — Schmiedegeſelle Friedrich Wilhelm 
Stiepert nnd Bertha Auguſte Fange. — Heizer Emil 
Edwin Liedtke und Wilhelmine Renate Wedhorn. — 
Seefahrer Wilhelm Edwin Ohlmann und Mathilde Jo- 
hanna Krahke, ſämmtliche hier. — Schloſſergeſelle 
Bernhard Wolf in Ohra und Anna Katharina Sipski 


% 

„ Preußiſche Aloffenlotterie. Bel der heute 
Vormittags fortgeſetzten ziehung der 4. Klaſſe der 
195. Königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 52 200. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 149461 
170 343 174 954 198 719. 

39 Gewinne von 3000 MA. auf Nr. 1620 
12 979 183 379 16 852 18 296 19 179 21 279 33219 
42 487 48 348 47 281 48 624 63 424 65 117 67301 
68 788 71 332 77 061 78 526 78 719 79441 92134 
96 853 102 481 131 934 133537 148 527 149 725 
153 895 157741 167 756 168 318 169 362 173 143 
175 043 180 791 187 087 210 633 215 979. 

37 Gewinne von 1500 k. auf Nr. 11887 
17 924 18 763 24 124 26 248 31 982 32 764 34 928 
38 020 43 252 46 024 56 244 60 204 69 697 69 717 
71 344 81 630 83 325 91470 95112 99 308 
112 273 119 285 124 407 132 578 141 639 147 164 
147 834 148 468 155 873 166 816 185 140 186 162 
192 125 196 368 139 180 222 237. 


“ 

Steigen der Getreidepreiſe. Auf- der 
heutigen Danziger Getreidebörſe herrſchte, wie 
auch auf den auswärtigen Plätzen, eine ganz 
außergewöhnlich lebhafte Bewegung. die Preiſe 
gingen bedeutend in die Höhe, fo bei Roggen 
um 4, bei Weizen ſogar um 10 Mark, namentlich 
auf Meldungen aus Newnork hin, 


* 

„Unfall. die Wittwe Bohl aus Neuſchottland 
hatte ſich vor einigen Tagen mit einem Bündel Holz 
auf dem Rücken an das Brückengeländer des Mühlen- 
grabens in Neuſchottland angelehnt, um auszuruhen; 
plötzlich brach das ſchon morſche Geländer und die 
Frau mit dem Holze ſtürzte in den Graben, der glück 
licherweiſe faſt trocken war. Ein Herr forgte für die 
Ueberführung nach dem Lazareth in der Sandgrube. 
Die Frau hat einen Arm- und Beinbruch erlitten. 

* 


* 

* Ueberfahren. Don einem unbekannten Zuhr- 
werk wurde geftern Abend in St. Albrecht der Kuh- 
hirt Streng aus Kundertmark überfahren. Er erlitt 
Verletzungen, die feine Aufnahme in das Lazareth 
nothwendig madyten; x 


* 
* Rohheit. Geſtern Abend wurde der Arbeiter 
Koß aus Ehriſtinenhof von feinen eigenen Söhnen jo 
ftark gemiß handelt, daß er in das Lazareth aufge- 
nommen werden mußte. 5 
* 8 
* 

„ Gefangenenflucht. Vor einiger Zeit entwich aus 
dem hieſigen Centralgefängniß der jugendliche Arbeiter 
August Krauſe mit dem Arbeiter Nikelski in ziemlich 
verwegener Weiſe. Diefer Tage wurde in Kamburg 
eine Perſönlichkeit gefaßt, die mit der des K. identiſch 
zu fein ſchien und hierher transportirt werden ſollte. 
Geſtern Nacht traf der Transporteur, der die Gefähr- 
lichkeit feines Gefangenen nicht gekannt zu haben 
ſcheint und ihn daher nicht gefeſſelt hatte, mit dem ⸗ 
jeiben auf dem Centralbahnhofe ein und ließ ihn aus- 
ſteigen. Plötzlich lief A. unter einem Wagen hindurch, 
überkletterte die Söſchung der Promenade und lief an 
der Ariegsſchule in's Glacis, wo er entkommen it, 
obgleich er ſtark verfolgt wurde. 8 


Drei Feuer ſoderten in der verfloſſenen 


\ total 
In Neuendorf wurde die ganze Beſitzung des 
Herrn En ein Raub der Flammen. Das Vieh 
wurde bis auf einiges Federvieh, das verbrannte, ge- 
reitet. Der entſtandene Schaden iſt recht bedeutend; 
man vermuthet böswillige Brandſtiftung, da alle 
drei Feuer faſt zu gleicher Zeit aufgingen. Die ſämmt⸗ 
lichen benachbarten Ortsſpritzen waren ſehr bald zur 
Stelle; auch hatte unſere Feuerwehr ein Druckwerk 
entjandt, mit deſſen Hilfe es gelang, die zwei Wohn ⸗ 
häuſer in Krampitz vor der Feuersbrunſt zu ſchützen. 
* * 


* 

* Turneriſches. Geſtern Vormittag fand in der 
ftädtifchen Turnhalle in der Gertrudengaſſe eine Vor- 
; turnerjiunde des Unterweichſel-Gaues Section I Nord- 
often ftatt, in der ein Prüfungsiurnen an ver- 
schiedenen Geräthen vorgenommen wurde. Nachmittags 
unternahmen die Vorfurner eine Turnfahrt über 
Zigankenberg nach Jäſchenthal. 


* 

Polizeibericht für den 18. und 19. Ohtober. 
Berhaftet: 28 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen 
Körperverletzung. 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen Einſchleichens, 1 Perſon wegen groben 
Unfugs, 5 Perſonen wegen Trunkenheit, 3 Bettler, 
15 Obdachloſe. — Gefunden; Am 17. Sept. cr. in 
Langfuhr ein graues Jaquet, abzuholen aus dem 
Fundbureau der kgl. Polizeidirection. — Verloren: 
1 Broſche (Gemme in Goldfaſſung) abzugeden im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 

W. Elbing, 17. Okt. An dem heutigen letzten Ber- 
handlungstage in dem Prozeſſe gegen den früheren 
Stadtkämmerer Andrée aus Dt. Enlau wurden den 
Geſchworenen acht Kauptfragen und fünf Hilfsfragen 
vorgelegt. Herr Staatsanwalt Preuß vertrat die An- 
hlagebehörde und trat in feinem Plaidoyer für die 
Schuld des Angeklagten ein. Wenn der Fall Andrée 
nach auswärts großes Auffehen erregt habe, fo ſei die 
lange Unterſuchungshaft daran Schuld. Sie iſt darauf 
zurückzuführen, daß die Reviſion der Bücher eine ſehr 
ſchwierige war und daß der Angeklagte Beweisanträge 

ſtellte, welche die ausgedehnteſte Beweisführung er- 
forderten. In der Derwaltung der Stadt Dt. Eylau 
habe es recht eigenthümlich und faul ausgeſehen. Dieje 

Unordnung in der Verwaltung könne aber die Kand- 
lungsweiſe des Angeklagten nicht eniſchuldigen, ſie 
habe ihm aber Gelegenheit dazu geboten. Der Der- 
theidiger, Kerr Rechtsanwalt Poerſchke, bezweifelte 
die Beamtenqualität des Angeklagten, bat um Ver- 
neinung der Schuldfragen eventl. um Zudilligung 
mildernder Umſtände. — In längeren Ausführungen 
wandte ſich der Angeklagte darauf an die Geſchworenen. 
Er ſchiebt die Hauptſchuld der Unregelmäßigkeiten auf 
ſeine zu große Nachſicht beim Einziehen der Steuern. 
Er ſei bei feinen Vorgefehten wie auch Untergebenen 
gleich beliebt geweſen und hat ſich häufig durch ſein 
menſchliches Gefühl leiten laſſen, ſeine Untergebenen 
vor ſchweren Beſtrafungen ju bewahren. dieſes ſei 
ihm vielfach gedankt worden. 

Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten für 
ſchuldig der Unterſchlagung im Amt und der ein- 
fachen ünterſchlagung, worauf er zu 3 Jahren Zucht- 
haus, 150 k. Geldftrafe und 4 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt wurde. die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft wurde ihm mit einem Jahre angerechnet. 

W Riefenburg, 18. Okt. Ein räthfelhafter Fund 
iſt geſtern auf dem Grundſtüche des Schützenwirthes 
Kerrn Kuß gemacht worden. Auf der Stelle, wo eine 
in dieſem Jahre abgebrannte Scheune geſtanden hat, 
ließ Kerr Kuß eine Rübenmiete auswerfen. In einer 
Tiefe von kaum einem Meter, genau unter der ehe- 
maligen Dreſchtenne, ftießen die Arbeiter auf Menſchen⸗ 
knochen. Mehrere Menſchenſchädel mit noch gut erhal- 


hier. 

Todesfälle: T. d. Kaufmanns George Dannenberg. 
3 J. — T. d. Schmiedegeſellen Karl Cziſchke, todtgeb. 
— Frau Emilie Liedtke, geb. Hinz, 10 J. — T. d. 
Arbeiters Guſtavr Drawe, 6 M. — Gärtner Guftan 
Guraſtowski, 71 J. — Wittwe Louiſe Henriette Brand 
geb. Milz, 64 J. — Grenadier Auguft Plotika, fa 
21 3. — Frau Henriette Meffert, geb. Reinfand, 56 


deramwortlicher Nebacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Deriag von F. E. Alexander in Danzig 


Schutzmittel. 
Speclal-Preisliſte verfendet in geſchloſſenem Counert 
ohne Firma 2 Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 
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Berdingung. 
Behanntmacung | ar zur. Air Bann Stadt. 


ee 2 
b 1. und der A 5 75 
Btattinden een ine as 1857 5 x ‚ach vom 1 en er 1 ober lo otterie 
vergeben werden. 
&s haben ge e den im November 1898 denden Pieferanien pp. mollen ihre 1 A bis zum x 
ontrolverfammlungen zu geſtellen: 24. Oktober er., Bermitt ttags 12 Uhr, der unterzeichneten Com- Bel d Expedin d 
E55 immtlide Reſerviſten, Jahrgang 1889 bis Ib miffton einreichen. Bezüglich der fingebote auf die Kartoffel- el der Expedition der 
ie u ispofition der Erſatzbehörden entHlaffenen Mann-[Pi ling un 3 Dreile au noch der Preis im, Danziger Zeitung“ find 
3. He e gen der Gavallerie, ‚wege 7 der Zeit 3 — ne liegen m Bureau der Menage-Eom- folgende Looſe käuflich: 
vom 1. April bis 30. September 1886 Sold bet wurden „inf 
a 


i 5 i N 
J. — 8 zeitig Halbinvaliden aller ffen der Referve irrt Een LADE ABER Ciniendung nen 350 me 9 25 
andheeres. 5 


ch 
Es brauchen fig mich u a lere zeile frei Küchen. 6. und 7. November 1896, 


Theater. 


Pireetion Heinrich Bose. 
Dienſtag, den 20. Oktober 1808. 
1. Serie blau. 28. Abonnements-Vorſtellung. D. D. A 
Dußenb- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 


Krieg im Frieden. 


Luſtſpiel in 5 Acten von Lab von Moſer und Fran von 
önt han. 
Regie: Ernſt Arndt. 
erſonen: 


1. * . un e owie die Menage-Commiſſion der II. u. IV. Abtheilung — Loos zu 1 Mk. dert Nenſernrr een Flair 
andheeres, welche tffahr treiben. e e 0 . 
"Diefeiben wohnen den Gdiffer-Conirolverfammlungen im Feld- Artillerie -Regiments Nr. 36. Haltekinder Lotterie 432 00ĩ7 20 yon Glo. 
Januar 1897 bei. Danzig. Ziehung am 12. 2 e 0 0» nnn Rheinen. 
2. Die Da ee 2 * BT is; November 1896. — Loos e „ ers 3 —.ꝗ— 
verſa en finden im ereirha er 8 5 „ „ 
a , Az ee Chauſſe⸗Neubau deulſchendorf⸗Baurden. 1 50 bf. e e g 
unſchaften der Provinzial-Infanterie un er „ 
ee eee ese Klug sen „2000 eee eee wen are e ug. de b ee an w, ni 
Am Dienftag, den „ Vormittags Kreiſe a Holland, ſoll im Ganzen oder auch in kleineren Cooſenſ hung Re 2 „ Erni 2 7155 F 1 R Duden, int of 
am Dienftag, den 10. Rovember 1896, Bormittags HT legen im Bureau bes Unter. £008 Au von Reif-Reiflingen Lieutenant bei der nfanter nft Arndt, 
7 Uhr, Buditabe F bis J. 97 aus, können auch gegen Erſtattung von 50 Pf. in Ab- Kieler Ausſtellungs- Geld- Jaul Hofmeiſter, Apotheker . . » +» Quftan fleume. 
Am Mittwoch, 1155 1, Rovember 1888, Bormittags rig . werben. „Derfiegeite und mit entipredienber Auf-] Lotterie. Ziehung am 30. Tae BERRERE Bursche bei Folgen « . . : . 3 IA 
l r PN DE IUM dezember 1896. Loos zu. Anna, Köchi b dorf. weile 10 
am mus N F 9. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 5 Ju] Anna ER ei Heindorf | tie Bendel. 


Am eee au den 12. November „1896, Vormittags an 97 num nterzeichneten einzureichen. 


8 | a 8 5 . des Kreiſes Pr. Holland. 
Am Donnerſtag, den 12. November 1896, Vormittags Br. Hens, den tober 1 

emer ggg Abr, Bagftebe T b 28, Bormittes Der com. Kreisbaumeiſter. 
Die Controlverſammlung der Gardetruppen findet AR: Wiese. (21299 


. Cavalleri 
Brenn; en 13. November 1896, Vormittags 8 Uhr, ftatt. Hierauf; 1 * 1 * 9 u 
Jür die Provinzial- Gavallerie, Feld- und Zufartillerie, Eee eee Donnerftag. 30. Abonnements Dorſtelung. P. B. B Mule nd- und 
ioniere, Eifenbahntruppen, des Trains, Militärbäcer, Aranken- ß alt ke⸗Reu Al ent endorf -Baarden. x Gerienbilleis haben Giltigheit, Novität. Zum f. 

äger, Unterärſte. Unterapotheker, Pharmaceuten, Lazareth- Die Nummern naiſſance. Luſtſpiel. 

ehiifen, Krankenwärter, Rohärste, Jahlmeiſter - Alpiranten, Die Ausführung der Erd- und Chauffirungs-Arbeiten für 


Freitag. 31. Abonnements-Vorſtellun N. und 
ü er, Büdjenmadergehilfen. Dekonomie-Handmwerker, 5 
ff rblieſec ele; und die 7 5 Dispolition der Erſahbehörden ent] den Neubau der 3,3 km langen Kreis Chaussee von Peutſchendorf Sen i bee Biltigheit, Sie "noch de 1 Fisaro 
f 7 + In Forbeieitung: Novität. Der Evangelimann. Oper in 3 Acten 
von Dr. W. Kienzl. 
8 „% — SEEN 
kauft zurück 


Ort der Handlung: Bei Heindorf, im 3. Act bei Henkel in einer 
rovinzialſtadt. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Mittwoch. 29. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. Dutzend und 


Uhr, Buchſtabe 8 Expedition der 


„Danziger Zeitung.“ 


fenen 2 annſchaften des Candheeres: bis Baarden, im Kreiſe Pr. Holland, ſoll an den Mindeſt⸗ 


fordernden vergeben werden. 
3 s Ac 5 . 1000. Warmen Koſten-Anſchlag und Angebots- Bedingungen liegen im Bureau 


am Sonnabend, Ar 15. abe 51 . 1898, Vormittags ee 5 auch gegen Erſtattung von 75 2 

r, Buchſtabe 5 

Pr Sonnabend, 45775 Nene iaße, Germiitkse Re und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Ange 
. Donnerstag, 29. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 

Mentenz. 100 36 a0 ‚ses. nnn an den Unterzeichneten einzureichen. zu welcher Zeit auch im Beiſein 


Vorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl! [„ eat r be e e bes Ares br. holland. 


Be. Kollanb, den 15. Oktober 1 
Et Ausbleiben, d d b 
. e mit Ake g. re ft. Der com. Kreisbaumeiſter. 


Special-A 4 Berlin, 
ronenstrasse 
Dr. Meyer Nr. 2, 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
21299 Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 3— Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
ae! Auswärts mit gleichem 
e brieflich u. verschw. 


efreiunsgeſuche müſſen jo rechtzeitſg eingereicht werden, ch Sa i . 
ittſtellern noch vor Besinn der Ye eingereit werben, ein Be- we 
ſcheid zugehen kann 


Sämmtliche Militärpapiere find mit zur Stelle zu bringen; wer 


ieſelben verloren hat, muß rechtzeitig die Neuausfertigung der- 
elben bei ſeinem Beiirksfeldwebel 3 u 


Königl. Bezirks-Commando Danzig. 


in den meisten 
Zu haben Colonialwaaren-, "any 
Seifenpulver 
Die General - Agentur 
iſt an einen zu landwirthſchaftlichen Kreiſen in ausgedehnten Be- E W h lt | f W It. 
— aschmittel der We 
ſelbſt zu beſorgen . Ausführliche E mit Refe 
ſchwindelhaften Haarmitteln machen wir ganz beſonders auf dieſes 
Zie Tintur abſeſet uſch hochachtb. Pere mmeifellos ng — Städtiſches en für Müller u. Mühlenbauer (gegr. 1881). 
Apotheke, Holzmarkt 1. In Zlac. zu 1, 2 und 8 Staatl. Dber-Auffiht, — Facicule . Berband. deutic. Müler. 
zu waſſerdich ver 9 incl. Vorſchuh, gleich am] Eintritt 1. Mai — 1. Novbr. Programm gratis und franco. jeder Abonnent bes „, Danziger Courier, das Recht, 


Droguen- und Seifenhandlungen. 
ist das beste 
einer alten 
5 ziehungen ſtehendem Aſſecuranzmann zu vergeben, der die Organi 7 f 
«Tinkt nene sene 
P. Kneifel 8 Haar m If. renzen befördert sub 588 Kaaſenſtein & Bosler, A.«B. für all e tz an ac te enau dur 
(21023 Verirrun ©; 0 = 'heß 8 den amen „ ho pson“ 
RER ühmte Werk 3 und die Jenn „Schwan“. 
wirklich reelle, allbewährte Cosmetic. aufmerkſam. Die Tinkt. wirkt 5 : { 25 
Die Tinktur (abſolut unschädlich —.— amtlich geprüft) iſt in rector G. A. Ehemann ae be en Y | a 
ende; 3 
Gründlichſte, gebiegenſte Ausbildung. h 2 h f 
Praktiſche . ielsing der Unterrichtsmühle und dem * Y durch de en Juſeratſchein Nr. 9. 
Anerkannt das N. aa jede e — 
Schaft gewalkt Se er 2 Adreſſe: Deutſche Müllerſchule, Dippoldiswalde (Sachſen). 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


9 
Dr. Thompson's 
Hagelverſicherungs -Geſellſchaft und im Gebrauch billigste u. bequemste 
ſation feines Bezirks und die Acquiſition in demſelben fortgeſetz 
Bei den vielen, mit der dreiſteſten Reclame auftretenden, meift| Berlin SW. 19. 
12 „ 22 
bee ge dee fie De ee ALLE Müllerſchult Dippoldiswalde 8 , 
D cht bei Alb. N „ , . 
anzig nur e ei eumann reg 9 28 
a ke, betrieben d 2 D fmaidi a 60 Bid 
fe! In ‚il taffichen Juchtenſchäften e Grethe Neben Samm lung 8525 (2057 Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 10 hat 
Schafthöhe 0,55 0,80 0,65 0,76 0,75 0,80 0,85 0,90 m 


Zum 1. Rohr, Erz ein very. 


11717 | Die Smpmirtiaftsicute zu Marienburg, Beide: re RER en an nn e a 
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. TTT e 8 


— — . T RE SELTTT  n — — — — — 
2. Ziehung d. K. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. ee i ee ee 108 BEE 2. Ziehung d. 4. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 1180 450 % 6005 5 7 5 = 1,0 55 
agnes 17. Oktober 1896, Bormittags, 927 "107114 330 866 (1500) 6 662 808 091, 108087 237 ; Biehung vom 17. Dltober 1896, Nachmittags. 112442 623 715 96 [800] 1130899 b 9 355 65 
Gewinne über 210 Mark find den betreffendes 429 39 558 678 79 92 109201 85 550 71 604 95 921 51 Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden 61 642 725 511 940 114002 5 134 10 1110 
Nummern in b ene 110314 29 (300) 462 1800] 504 859 786 111318 739 Su Wen BEgelAgR; 513 600 916 94 115047 105 257 15 0 Bi 3 
(Ohne Gewähr.) 88 938 112069 103 45 62 270 97 532 614 86 88338 Ohne Gewähr.) 824 480 665 70 793 943 40 79 1170 10. 385 3 1 30 

500] 608 179 3124 988, 1008 287 391 578 2 978 114052 446 [800] 556 609 860 980 115195 35 B18 30 422.888 1039 101 13000 94. 435 06 698 | 43.878 118034 46 13000) 901 4 975 325 29 66 478 674 

1 5 1920 55 6200 4 828 901 2100 375 41670 315 416 56 3000) 570 98 669 (1500 98 748 846 (30001 > 722 927 (300) 2048 159 361 597 [300 718 43 930 110003 41 151 94 540 
718 9 588 676 715 815 286 334 | 92 116057 292 358 438 58 592 690 97 [800] 117192 278 839 93. 3486. 4087 915 90 4 34 507 897.040, 1800 120067 293 320 25 59 105 13809 51 97 438 

440509988 300 80 5084 360 7048489 51 96 [500] 426 37 68 96 38 NO 40 1380 er 35 50600 01 73 723 44.316 81 0016 11 72 HK 121173 212 708 [500] 84 970 Bi 

26 699 785 87 871 77 926 3000) $8 | 147 1300) 97 D78 91. 420 3800) 679 118001, 915 56 67 88 504 606 713 953 98 7204 24 59 320 504 9504 9900 n 06 Diß 128 58 896 11 5 e Br & 226 

93 091 392 98 993 898, 81 50 90 885 5006 50891 10332 75 497 627.58 721 22 30.39 97 886 916 62 S 771 956 8130 72 235 305 79 [3000] 85 404 22 6 300) 594 081 [1500] 79 125179 

85 310 405 40 615 45 [300] 70505 65 812 948 120218 48 55 531 771 821 50 121038 201 339 422 — 0038 216 70 5000847 00 88 88 587 671741882 85 498 555.615 77 74955 1 99 16 1200 146 88 98 

992 90978. 12090 188 98 504 140 995 9800 875148568 12900“ 361 a01 008 07a 718 50 858 0 38 — 5540990 453 593 (500) 758 884. 11191 56 205 445 72 | 747 966 198291 854441 502 800 615 P28 98 880 175 185086 

1300) 492 94.696 11575 0 705 1% J 2 % | Dion 810 e ob] srl 108 5 10 J 37 2 eo e 96 13087. 825.08 405.883 9000) ds 18800 k J 118 70 218 88 98 400 919 18 40 47 74 

8 5 8 3 3 B 25 
900 1018 655057 9958 400 84 1 e 723 18000) 08 Sl 1990 15 . 18000] 86 436 4 56 813 Wee 13011 150 61.89.08 041 110675 96 ch 00] | 314 17 00 4 574696404 30 13215 
3 7 7 ö > 26 5 70.675 { 

219 301 95 626 60 749 907 10164 83 220 70 806 497 | 754 978 [1500 13 825 16001 45 681 870 1221437 89 306 860 [300] 76 | 54.110 269 355 465 525 515 99155 34 80082141996 
206802 Re 1400790099 649940 144 09 346 08.00 21030599 o24 Do 4 18115200 92440 79 549 91 (800) 600 75 700 885 16 4310 855 64 804 5 135009 15 42 292 318 15 
20033 48 65 „14,87 (800) 200 80 910799 an 717 (3000) 65 94 813 947 181158 806 20 4 85 573 10 58 [30001 10491 567 810 2, 680 799 822 65 994 490051159 [300], 83 359 8 

108,29 287 90 3 ED Saß 073 85 (600) 2 13001 779 884 910 21 76 18903 317 79 455 (300) 543 28 20184 289 460 [500] 62 532 (500 47 737 918 87 | 588 55 703 33 843 72 909 61 137070 134 28, 55 55 

65 265 (300) 349 7205 705 "989 (3001,09 28222 515.96 409 | 775 138020 282 463 90 557 1590) 798 803 908 1Ba1iz 21025 56 340 446 (1500) 531 5820 8 50 500 39 924 | 308 405 510 38 723 40 801 5807200 
31 698 24024 48 171 284 52 77 368 d27 50 93 552 761 | 465 611 12 711 819 933 133076 167 68 210 360 67 91 Su 2 23050 257 563 91 722 056 24418 243 [3000] 850 907 | 74 438 12 608 735 [8000] 821 130220 887 030 50 71 
90 878 3000] 97 (1500) 959 97 25111 68.237 304 21 406 | 512 85 838 982 1 277 3000 449 (1500) 79 795 592 789.882 86 499 B001,, 25029 992 44080 418001 587 | 889 900 6 
506 9 % 2 9 2 
%%% !! Ze el ee a | „den, NE 
280 328 496 795 90 95 809 20055 7 564 844 66000 710 106 9970 40 849 86, 141000 232 318 2 28270 81 596 631 60 29109 72 478 547 981 66 811,29 19007 162 21259 
20094 198, 90.592 71.091 98 785 Iren 31222 477 | 461 66 630 718 801 6 142097 48 50 119 36 238 Fe 20 900000 40425870557 0000 88 40% 00h nrg , 598.716 979 130050 1065 14611 

670 728 885 5 719009 829 b. KR 99151 104 555 9000 161 & 18 9108057877 44800 12 2 8 32001000024 40 5540 [3000] 88 02 670554 35 99990 77 6447013 11500) 459,7 9 KH 927 

99065 70 % NR u f 23 30 189 59.83 894.18 | 62.63 404 48 58 65 72 1500] 7 SB4 (oo) 7084 %% gun, = 2:4 33003 (300) 423 30 677 729 [3001 821. 34021 13000] 40 | 712 19 802 00 120000 10.200 819 94 80 

416 566 605 3 150 ar 217 91 "7 5 593 1300] 454 — 2 86 669 76 78 704 38 5 957 147271 827 8 — 161 gs 581 70 614 779 864 [1500] 986 8 117 76 99 150100 254 350 506 1500) 84 675 736 80 807 1511 

834 88 8 712 80 82090 90713 882 998 148017 9 801 648 570% % 58 md & 383 578.408 98 12 510 631 802 33 39 907 98 80093 128 | 99 ohn Jun 22 ac 1m Dr ee 10081007 103 

307 6 00 70.406 8 526699 J 500 180888 4% 9 93 946 151065 137 343 588 8 7 38 895540 676 751 868 (800) 87026 528 616 60 715.98 68 768 800 153126 74 260 313 893 98988 

313 90 420 50 51 8 85699 Rt 10.8 870 ach 789 65 152199 328 417 604 868 153166 75 235 [3000] ao) 3 ＋ 819 99 92 38135 235 318 605 26 838 41 1500) 89119 468 519 54 821 980 155074 397 467 689 7 l 8 

445 50 11800) 013 718 30 2828000 "06. 8 00 8 0864 180 44 8485 847 — 5 a 80841045486 880 98 408 2705 Nr Br N: 

24 20021900] 194 349 eh 500 DAT 7 405 10 180229 305 34 94 487175 806 59.941 617 18820 8 000) 874 15000 95 42144 221 89 317 87 5 2791 928 880000 480019 104 224 6610 IK 

843 578 675 78 (3000) 735 845 84 92 9 01 96 42 71751028 88 1900) = 

504 009 G60. 98010 85 1500 909 5000 940 110 | es 402 19 49 1 76 (6001 630 706 150234 48 93 — Mi 2 23029 30.87 185 313 11500) 636 712 901 44389 924 (6000 2 13000) F 500 7 

213 528 3000 863 70 84 740 844 4050 1955 40010 m a Be 814 45104 236 342 476 564 669 91 708 40925 697800 oT 440800 00 889 79 600g 

534 739 808 930 (1 a5230 434 0 871 90 N 18 (00) 705. 94 14 8895807173 E 379,99 8 8 885 90 76 97 811 1300) 48 48080 | 910,60 15980 880 79 396 40 664 81 770 1 (oo 11 00, 

500] 14 145 47 95 324 74 400 5 4701 25 "38 18000) 4 539 ‚81 654 94 161969 16200 38 47417 52 613.63 65 480 G e 968760 149 9743000) 103048. 119 236840 85 

Hat e 4 08 606 18000) 760 808 982 [800] RR ‚558 11600040 bo sun dar (100) 1 66928 c 40860 738 (0) 86 0 816 1000 94014 39 11500) 90 180 340 74 489 027 6 105 

n 445 50 504 N 700 40 800 78 24 987 u 330.479 70 3024789051844 15 903 J 08 541 [30001 58,80 606 228579 30 850g (1800) 19,01 236 38 (& 01, 87440 77 532 59 10 5 6 6075 

e e n 

9 85 8 f 65405 4000 0% | 914 13000) 167012 74 69015 887 6978 © 4 EF 505080 614 825 76 5040 126 1600] 97 87396 | 600 4500580 69050 84 343 400 [300] 26 680 

1500] 87 733 819 54266 76 398 421 48 55119 98 206 108 5 15 305 160089 188 11500] 2355 11600)" 5613000 . E 019 99 00 15000 1788 884 36 40.68 72 2 507 1 e 106 0 l or 70 0 am a 1 92 

615 777 871 996, 35070 3007 198 408 87 847.039 97 F 11800) 281 415 610 872 80 948 171137 209 mu E 27 [500] 64 92717 660 J04 367 7 006 85546 387 1000 1541 | 198 Bai 5 (905704 48 244 95721 

Fr a 3 5176 F ar 797 88 806910 1 400% 401 18 %m9 63 0 355 297 896 00 (8000) 555 687 798 814 808 40 199 008 808 e e 5 
32 2 5 8 — 

110 562054420 50 600 01.507 97 99 689 758 | 19 81 845 991 1755105 28 275 324 [3000] 507 19 34 (3001 n 688 162 65 11500] 898, 088 | 301 4050 757500 845001307 71005 155 

69 78 93 826 31 36 61338 (1500) 124 46.871 964 91 850 902 „176156 59 81 225 415 578 651 795 866 949 s= 62053 122 312 27.400 097 061 (10000) 90 861 75 82 | 747 49 909 177006 (1500) 1 10 10 840 8 0 28 Ar 

62060 124 32 83 84 270 301 13000) 101.44 40 78 500 38 177056 344. 470.613 707 1972 804 902 38 178149 434 58 N6 63009 174 208 478 580 (1500) 617 96 818 62 998 | 348 463 73 608 895 500 980 5789 844 82 9 88 47 3 

604 [1500] 733 884 984 590101 109 28 45 65 67 261 | 49 645 46 736 99 179044 192 400 52 86 96 530 635 59 995 = . 64014 40 113 88 289 356 587 665 94 839 43 65042 257 180156 a 66 98 27 945 f 1 919 

727 44 1800) 948 86 [500] 018.29 48 87 91 131 388 180299 314 408 552 680 [300] 710 181074 176 499 5 44% 71 562 66063 178 482 543 967 07236 58 130000) | 115 26 271 75 89, 321 8883 0 98 88 1838570 

9 157 917 05181 SIT 05.5910 61 100) 278 81 1285 115 905 25 15 BIO SAT 1 227 65 18 . TTT... , ¾˙ ],. 
175870 96029 154 208 55 88 345 5 730 52 943 89 | 5555 = 65 232 52 41: 3000 21 69 (500) 74 778 907 

2 80 631 52 54 97 78 18 oc a00B ET 64.00 202 1 8 3 70180 5 92.89 448 74.886 10 617 868 82 959 71187 | 185060 185 (3000) 
10 der d dea 3 18250018 06) 8 23760 80503005983 340 546 600. 2890 5400 8075 901 317 490.907 98 55 20 130001 3 500 774 847 969 72384 96 [500] 486 558 | 71 788 210 200 da 908 706 180001 18 8000 21 
%%% CE//% ( 
286 0 0 1 2 195 988755 ” ee: 142 11500).81 248 383 902 5 1506) > ER 308 IK, 381 7.90 150.639 980 05 0 9801000 986005 38.40 9700 122 86858550 au 689,7 
74058 61 148 88 8 3 180 0 4481635 109. 803 80.952 85 10112573 290 S 2244050 3 575.788 54 000 737 98 82 805 0 7 0 611 65 10 1300 15 Abr 19 gi N 8 161 
53 98 (5 150 518 7 0 (800 98 321 41 (1500) 43 (300) 45 383 588 795 816 34 (50 „ 35632 [3000] 36 66 87 349 628 731 848 9 18990 Fir 76 (500), 336, N * 
91605790 78057 1800]; i2d 70 80 1280 400 150 75 1800) 78 973 74 192050 321 409 20 (1500 64 013 18 75080 2 282 374 634 82 708 37.811 77 980 68 79004 82 87 (800) € n 00 
829 7985 00 Be 680 1800) 5788 70 9 7 701 607 80 9% 94947400 200 30 945 78156 87 900 ar 80040 W 515 1000 83 381 400 73 531 42 10 N 9 7055 ) 5 a 1 (ist dh 10 5 57 
9. 2 509 8 x N 27 £ 
236 13000) 8 = 990 610 76 708 40 66 898 972 l 9293769 275 317 30 810.998... 106224 26 70 300 429 8 3. 014 d 808 80-118 43-494 534 647 (8001.98 4 9 Us 800, 198092. 170 59 8) 1 5 0 
61 6304.69 3 420 88 899 741 3 522 73769 809 936 8 228 42 305 400 68.700 = 155945 88 88001 18 169 306 86.469 91.005 10.28 854 80 110 Nan 597 10 10 99 55 
89 515.50 619.8158003 J454480231 9305100 157 | 108107 200003094 255 45 34 415.80 108082 49 ehe S 8 400 4% 001 5 6 67 20 0 ac | 940 68 
8527881594878 8000 20 1 112 284 10% 98 46 16 403 004 708 (1500) 913 18 68 (3000) 2 840 74 993 85001 20 226 308 50 56 57 68 949 200 56500 200292 5583 685 782 878 cr 40 999 100 5 03 
000 790 10 500 386 884 9) 88281 627 1300) 46 8 801 85 201940 111 348 83 865 913 46 202043 260 6 KW 128 30 688 863967 87284 381 663 757 18 00) 202065 149 58206 74 403 
1759017346 62 506 1055 93 700 8849312591 3334 865 955 78203061 90 100 93 288 440 616 707 5 963 85 2000 82 12 408 20 880 80032 207 311 40 8800 85 201 15 332 38 038 6,1500) 18 747 822 8000) 
J / | DL IE 3 
2 € 2 92 
88038 108 920 90 © 51 8 Bl o8 W s 178 85 967 11500) 208010 256 532 68 70 108 844 991 — 84 208 05 0 A ag er 608 8 92092 dor 7990 518 | 381 510,87 005 5 56 5 207008 223 95 509 6 
80 207280 983 519 958 „0801 277 545 773 86 331 988 68 634 816. 9558 70, 220 99,903 97 4 9 (3000) 454 | 80 125 201 5 7900 782 83 887 910 8078 20 
90134 1500) 88 372.75 a 821. 91118 42 45 264 | 209026 28 81 151 97 387 418 74 740 47 869 922 516 38 649 94 744 48 808 902 24123 62 408 535 5 294 492 619 198 919 800 
924 1900) 52 78 600 (909) 702 98 803 18 980.99 92213 40 210013 306 404 70 839 [6001 922 211208 629009 94 98 95087 9916185011515 675 611 78 716 0697 210009 105 12 18045 94 409 874 783 862 7 101 
7 300) 639 66 715 20 85 (1800) 88 840 890 649 69 742 916 2644 212151 288 338 569 6 9 944 140 219 502 50,675 145 946 3710 890 958 14007 1 
, , | und Susi 
8 22 k 2 2 > 215 
785461 507 77 45 5413000) 809_916 1500) 32 55° 96005 | 215169 267 433 525 605 16 89 [500] 786 874 80 210015 * so [300] Bad 28 905 1 416.86 54 557, 2 8178 (3000 90000 2 94 671 5 
42 0894240 801600] 360 43977 532 63 80 647 728 88 | 109 428 530 727 52 6b 217006 13000) 164 93. 203 100140 03316 417 88 508 028 96 507/00 8 18 82 | 58 817 47 17085 EN 800, 439,53 
4 86 902 35 97189 453 555 715 901 14 98070 180 261 | 340 412 849 962 218003 121 36 215 515 96 1500) 088 57 77040 5 70005353 108115 306 (600) 408 78 94 | 11600) 76 wen 8 155 9 4055 5 8 
5 500 5 608 816 1000] 83011 192 518 618 920% 310081 41 12 98 278 368 45 4 82 8 15 14008985 19290595090 72 00 25 19893 9 432% 634 771 1 2270 ı 
100170 460 565,85 844. 101149 58 352 402 1239 220097 199 203 342 (1500) 459 74 625 68 221215 — 281 72 76 u 7605 95 It 902 97 (80001. Be 807 22 906 42291 508 86 993 81 818 21, 22 1 

500) 60 608 771 83 836 84 10072 133 263 98 | 90 385 509 669 97 776 826 222211 340 526 615 54 2 40sı7ı 300 5 600.87 905, 1071 8 [800] 60 08 63 300) 904 4100 176.97 272 % 588 

1500) 999.400 1500) 66 509 61 74 938 76 103789 924 852 916 223073 220 482 708 10 49 944 224047 16 WE I no 137 48000 200 356 862 924 22414 va 526 98 (1600) 718 

6 104054 176 802 645 76 709 (00) 105089 66 159 | (600) 86 452 521 78 Tl 843 225075 108 441 EN 10005 1 347 615 32 (1500) 705 10 78 900 143 45 828 ö N 40 


